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Von dem in die Tzckeekoflo v̂akei entsandten
lluuvleckritlleiter der 148 - Presse Württemberg

Hans Oükn

Jeder Tag bringt neue Schreckens¬
meldungen  aus der benachbarten Tschecho¬
slowakei. Im Gegensatz zu den Reden der ver¬
antwortlichen Prager Minister üben die „un¬
tergeordneten Organe" auf die nichtkschechischen
Volksteile einen Terror  aus , der sich durch
nichts mehr von den Methoden der verbündeten
sowjetrussischen Tscheka unterscheidet. Die mil¬
lionenfachen Massenmorde der GPU . scheinen
auch tatsächlich das erstrebenswerte Ziel maß¬
geblicher tschechischer Kreise zu sein. Wie wäre
es sonst möglich, daß die Formationen der tsche¬
chischen Sokols  in ihren „Freiheitsliedern"
davon singen dürfen, daß noch einmal das
Blut der Deutschen  fließen müsse, in
Prag und anderswo . . .! Die sudetendeutsche
Zeitung, die den Mut ausbrachte, näheres über
diesen sonderbaren „Gesangverein" zu veröf¬
fentlichen, wurde von der Polizei beschlag¬
nahmt. Dafür hetzten die roten tschechischen
Blätter zu diesem Thema weiter, die Singerei
würde bald aushören, man müsse zur „Tat"
übergehen.

Wenn die deutsche Presse — in ihrer
beispiellosen Anständigkeit — in den letzten
Wochen von den fortwährenden Ueberfällen auf
Tudetendeutscheu. a. nur kurze Tat-

-sa-ch-e-u berichte  veröffentlichte, so muß die
Allgemeinheit einmal wissen, daß damit nur die
„offiziellen" Gemeinheiten aufgedeckt wurden.
In Wirklichkeit ereignen sich Tag für Tag in
len sudetendeutschen Ländern feige und nieder¬
trächtige Anschläge auf die Freiheit und auf dev
Lebensraum der Deutschen.

Diese staatlich konzessionierte „Aneignung
mit allen Mitteln " bezieht sich sowohl auf kul¬
turelle  Werte , als auch — und dies haupt¬
sächlich— auf rein materielle  Dinge . So
wurde das 20. Regierungs-Jnbiläumsjahr in
Prag mit einer Ausstellung eröffnet, die sich
„P r a g e r B a r o ck" nennt. Nun sind in aller
Welt die köstlichen Baudenkmäler an der Mol¬
dau als zum weitaus -größten Teil deut¬
schen Ursprungs  bekannt . In sonder-
heit haben schwäbische Meister aus Gmünd und
Ulm der Nachzeit unvergängliche Schöpfungen
aus Stein und Erz hinterlassen. Trotzdem be¬
ansprucht die „tschechische Nation" in groß¬
tönenden Worten und mit überlauter Reklame
die alte deutsche Kunst dieser Stadt alseigen-
ste s Kulturgut . Die wenigen Kunstfreunde
aus aller Welt, die jetzt trotzdem nach Prag ge-
kommen sind, wissen diese neuerliche tschechische
„Annektion" entsprechend zu würdigen.

Auf derselben Ebene, wenn auch mit ge¬
walttätigeren Mitteln , wird die Entnatio¬
nalisierung deutschen Bodens und deutschen
Besitzes durchgeführt. Auch hierfür nur e i n
Beispiel. Im sudetendeutschen Randgebiet
liegt die kleine Waldgemeinde Stecken.
Tiefer Ort wird in der Hauptsache von Ar¬
beitern bevölkert, die bei der ehemaligen
Hohenzollern-Sigmaringischen Herrschaft be¬
schäftigt waren . Nach dem Tode des Fürsten
sollte eine deutsche  W a l d g e n v ss e n -
scha f t als Erbin den Betrag von 24 Mil¬
lionen TschechenkronenErbschaftsgebühr be¬
fahlen. Tie armen , deutschen Waldbaucrn
brachten solche Summen verständlicherweise
nicht auf . So trat an ihre Stelle eine
tschechische Waldgemeinschaft, die Grund
und Boden nur an Tschechen verteilte und
somit zwei Fliegen auf einmal traf . In rein
deutschem Gebiet wurden in kürzester Frist
einige hundert deutsche Menschen brotlos
^ eine Ersatzindustrie gibt es nicht — und
z»m andern tonnten eine große Zahl tsche¬
chischer Familien sich an fiedeln.  Im
Verlaus einiger Jahre wurden die deutschen
Veamtcn ausgewechfelt — und jetzt anläß¬
lich der Gemeindewahl wurde erstmals eine
tschechische Alehrheit  festgestellt. Dar-

große Freudenfeste in Prag . 'Mit großen
Schlagzeilen kündeten die Regierungs -Zei¬
tungen den „Fall des Ortes Stecken", dem
bald viele andere folgen würden ! Zur bef¬
eren Unterrichtung sollen nur noch einige
Zahlen über die Bevölkerungsbewegung
Steckens dienen. Vor dem Weltkriege gab es
1077 Deutsche und etwa 160 tschechische Sai¬
sonarbeiter. Scbon 1922, nach der „Ueber-

nahme" des Hohenzollern ° Besitzes standen
618 Deutschen 586 Tschechen gegenüber und
bei der jetzigen Gemeindewahl zählte man
415 Stimmen für die tschechische und nur
noch 335 Stimmen für die deutsche Liste. —
Diese ausführliche Darstellung mag dazu
dienen, die Größe der Gefahr und zugleich
die Not der deutschen Menschen verständ¬
licher zu machen.

Konrad Henlein  stellte in Karlsbad
u. a. auch die Forderung auf, daß die Schä¬
den, die dem Sudetendeutschtum seit 1918
zugefügt wurden , wiedergutzumachen seien.
Die Tschechen fühlen sich hier selbst im Un¬
recht . Dieses Schuldbewußtsein aber stei¬
gert nur ihren Haß gegen die eigentlichen
Besitzer dieses herrlichen Berglandes , die
Sudetendeutschen.
^ Und noch eine andere furchtbare Tatsache

ist in diesem Rahmen aufzuzeigen, die
katastrophale Lage der sudeten¬
deutschen Bäder.  Marienbad , Karls¬
bad, Franzensbad — um nur einige zu nen¬
nen — stehen vor dem völligen Ruin . In
Karsbad beleben einige Hunderte unvermeid¬
liche Juden die Prachtvollen Parkanlagen
und besprechen bei dem morgendlichen Quell¬
wasser ihre miese Lage. Dazu noch einige
hundert Krankenkassenpatienten, die der
tschechische Staat als Staffage hierher sandte.
Am berühmten „Weißen Schwan ", der
vor bald 150 Jahren unseren Landsmann
Friedrich Schiller als Kuraast beherbergte.

sind die Verse angebracht: Wanderer hemme
den Schritt — Tu stehst auf geheiligtem
Boden — Der hier gewandelt dereinst — Ist
ein Unsterblicher uns — Keiner sang so
mächtig als Schiller — Zum Herzen des
Volkes — Seelenentzückend und hehr —
Leuchtet sein Geist durch die Welt! — Nach
den langen Jahren der Zerrissenheit und
Uneinigkeit waren die Worte Henleins
in Karlsbad  wieder die ersten freiheit¬
lichen Signale , die an den großen Deutschen
vor 150 Jahren und an sein Vermächtnis
erinnerten . Vielleicht werden die tschechischen
Gewalthaber die Gedenktafel am „Weißen
«chwan " bald entfernen. Am vergangenen
«samstag verhafteten drei Gendarmen einen
jungen Sudetendeutschen vor einem Karls¬
bader Zeitungskiosk, weil er die Schlagzeile
einer tschechischen Zeitung , die vom „inneren
Frieden" kündete, als eine Lüge  hielt . So¬
fort sammelten sich Hunderte Volksgenossen
vor dem Amtsgebäude. Sie sind ja alle ar¬
beitslos und hungern zwischen den pompöien
Hotekpakästen. Sie haben sich an den Anblick
dickbauchiger Juden gewöhnt und wissen, daß
sie vom tschechischen Staate nicht mehr als
zehn Kronen (gleich einer  Mark ) Arbeits¬
losenunterstützung in der Woche zu erwarten
haben. Nur wenn einer ihrer Leidensgenossen
von tschechischen Gendarmen geholt wird,
versuchen sie mit allen Mitteln die Verhaf¬
tung zu verhindern . Denn Haft und Ver¬
nehmung durch diese Wachleute bedeutet

meistens — Hiebe!  Lo wurde die Zufam-
menrottung immer bedrohlicher — bis die
Lrduer der STP . erschienen und ihre deut¬
schen Kameraden aufsordertcu . weiterzu-
geheu.

So sind diese Tage erfüllt von Not und Ver¬
folgung auf der einen Seite , von grenzenloser
Aufgeblasenheitund Waffenlärm andererseits.
Heule werden zwanzigOrdnerder  SDP.
niedergeschlagen, dann wird ein deutscher
Priester  vom Motorrad gerissen und mit¬
samt seinei: Kirchengeräten durch den Straßen¬
kot gezogen. Junge deutsche Beamte mit 28
und 30 Jahren werden zwangspensio¬
niert . Deutschen Arbeitern  wird
jede Stunde auf ihrem Arbeitsplatz erklärt, daß
sie doch gelegentlich totgeschlagen werden. An¬
derswo schießt man auf tschechische Ar¬
beitslose,  weil sie im Sprechchor riefen:
Gebt uns Arbeit oder wir lassen Hitler herein!
Um eine Schuldienerstelle  in einer
'udetendeutschen Kleinstadt bewerben sichu. a.
echs arbeitslose deutsche Professoren ! . . .
Und zwischen diesen Menschen, die mit ihrer
letzten Kraft um ihr Lebensrecht ringen, stol¬
zieren tschechische Soldaten mit aufgepslanzten
öajonetten!

Doch steht über allem Leid der unterdrückte«
Nationalitäten in der CSR . die große
Hoffnung , daß die Welt  doch noch einmal
zu einer besseren Einsicht kommmen möge und
tiefem Schrecken ein Ende bereitet.

Einführung äer äreijährigen Dienstzeit bestätigt — Ungeheure finanzielle Lasten soll äas Volk zahlen

Sammlung für tschechischen Mstungswahnsimi?
L i g e n 0 e r ! e I>t der X8 - ? resss

km. Prag,  8 . Juni . Die Nachrichten
über die Einführung der dreijährigen
Dienstpflicht  in der Tschechen über die
wir schon vor Tagen berichten konnten, haben
sich nun bewahrheitet . Diese Neuerung wird
sogar schon auf den Jahrgang ausgedehnt,
der im September «brüsten sollte. Jene
Reservisten, die am 19. Mai cinberufen wur¬
den, bleiben bis zum 30. Juni im Militär¬
dienst. Ein weiterer Jahrgang der Reserve,
der erst voriges Jahr entlassen wurde, wird
am 1. Juli einberufen.

In diesen Tagen hatte der englische Jour¬
nalist Ward Price  bekanntlich eine Unter¬
redung mit Hodscha, in der der tschechische
Ministerpräsident versicherte, daß die vor¬
übergehende Einberufung der Reservisten
wieder rückgängig gemacht werde. Die Zwei¬
fel, die man schon bei dieser Ankündigung
gehegt hatte , haben sich bestätigt. Prag denkt
nicht daran , durch eine Normalisierung des
Standes seines Heeres die gesamte Lage zu
beruhigen. Die Ausdehnung der Wehrpflicht
auf drei Jahre und die neuerliche Einberu¬
fung eines Reservistenjahrganges genau in
dem Augenblick, in dem die am 19. Mai zum
Militärdienst Beorderten wieder entlassen
werden, beweisen, daß Prag seine militärische
Macht in dieser anormalen Höhe  be¬
lassen will . Man hält es also im Hradschin
wieder einmal nicht für notwendig, gegebene
Versprechungen zu halten und auch nur eine
kleine Geste des Friedenswillens zu machen.

Selbstverständlich verursachen diese niil'»
tärischen Maßnahmen riesige Sum¬
men,  deren Aufbringung vorläufig noch
schleierhaft ist. Man erklärt zwar , diese un-
gewöhnlich hohen Ausgaben würden durch
Ersparnisse in anderen Ressorts und durch
Kreditmaßnahmen gedeckt werden. Prager
Zeitungen jedoch wollen wissen, daß zur
Deckung dieser Kosten eine „S a m m l u n g"
veranstaltet wird . Der tschechoslowakische
Staatsangehörige also soll dazu herangezv-
gen werden, den teuren Wahnsinn stiner
durch unsinnige Angst behafteten Regierung
zu finanzieren . Ein Komitee, das vom Gon-
verneur der Staatsbank , Englis.  geleitet
wird und sich schon am Sonntag an die
Oefsentlichkeitwenden soll, veranstaltet diese
seltsame Aktivs.
SudekendevkschesMemorandum

In Anbetracht der Tatsache, daß die tsche¬
chische Regierung noch keinen Schritt dazu
getan hat , mit den Sudctendeutschen zu ver¬
handeln und dadurch die unmöglichen Zu¬

stände zu beheben, hat nach einem Bericht
des Presseamts der Sudetendeutschen Partei
der Abgeordnete Kundt  dem Ministerprä¬
sidenten Hodscha ein Memorandum
übermittelt , das die Zusammenfassung der
sudctendeutschen Forderungen auf Grundlage
der acht Karlsbader Punkte  Konrad
Henleins enthält . In einem Begleitschreiben
macht der Nbg. Kundt neuerlich darauf auf¬
merksam, daß gewisse offizielle Informatio¬
nen und Interviews den falschen Eindruck
erwecken, als ob Gegenstand der Gespräche
das Nationalitätenprinzip  der
Regierung wäre . Die SDP . müsse nun end¬
lich vor Beginn grundsätzlicher Verhandlun¬
gen K l a r h c i t darüber verlangen , ob wie
bisher die Grundsätze und Vorschläge der
Sudctendeutschen Partei die Gesprächsgrund¬
lage bilden sollen, oder ob von der Regie¬
rung das sog. Rationalitätenstatut als Grund¬
lage gedacht ist. Für den letzten Fall behalte
sich die STP . ihre Stellungnahme vor, da
ihr der Inhalt des Statuts nicht bekannt
sei

Angarn verlangen ihr Rechk
Ter Abgeordnete Esterhazy  von der

vereinigten ungarischen Opposition in der
Tschechei betonte in einer Unterredung mit
der italienischen Agentur Stefani , daß die
Kundgebung der Slowaken über Pfingsten
bewiesen hat , daß die Tschechei kein Natio¬
nalstaat , sondern das Musterbeispiel eines
Nationalitätenstaates  sei . Die Un¬
garn sind eine unterdrückte Minderheit und
verlangen ihre Rechte. In der Slowakei bil¬
den Slowaken und Ungarn die Mehrheit,
während die Minderheit aus Tschechen be¬
steht. — Tie ungarische Presse stellt fest, daß
durch die Preßburger Slowakenkundgebung
der tiefe Abgrund  zwischen Tschechen und
Slowaken offensichtlich geworden ist.

Große Rüstungen der Schweiz
215 Millionen Franken für Landesverteidigung

Iig. Bern,  8 . Juni . Der schweizerische Bundes¬
rat hat dem Parlament die Arbeitsbeschassungs-
und Landesverteidigungsvorlagc unterbreitet . Dir
Kosten dieser Vorlage solle ninsgesamt 415 Mil¬
lionen Franken  betragen . Davon entfallen
215 Millionen  auf die Landesverteidigungs-
Maßnahmen , die Anschaffung weiteren Kriegs¬
materials , Grenzbefestigungsarbeiten , Anlage von
lebenswichtigen Vorräten usw., sowie 202 Mil¬
lionen  auf Straßen - und Bahnbau , Regulie¬
rung des Züricher Sees , Bodenverbesserungen , so¬
wie besondere Maßnahmen für den Fremdenver¬
kehr. Die Durchführung des umfangreichen Pro¬

gramms erstreckt sich auf die Jahre 1939 bis 1941.
Zur Tilgung der Arbeitsbcschaffungskrcdite ist di«
Einführung einer Warenhaussteuer geplant und
zur Tilgung der Wehrkrcdite eine Wehr st euer.
Die Beschlüsse und sofort , »m keine Zeit zu ver¬
lieren , dem Volk und den Ständen zur össentlicheu
Abstimmung zu unterbreiten . In seiner Begrün¬
dung gibt der Bundcsrat zu verstehen, daß di«
tiefgreifenden politischen Umwälzungen in Europa
cs ihm geraten erscheinen ließen , jetzt zur Vertei¬
digung des Landes keine eventuell notwendig«
Maßnahme zu unterlassen . Gleichzeitig müsse man
alles tun , um wirtschaftliche Notstände noch akti¬
ver als bisher zu bekämpfen. Tie Begründungen
des Bundesrates find mehr als seltsam und drän¬
gen einem die Frage auf , gegen wen die doch
neutrale Schweiz eigentlich rüstet.

SürWer Protest in Parts
Jerusalem , 8. Juni . Die syrische Regierung

übermittelte dem französischen Oberkommis¬
sar am Mittwoch eine Denkschrift  über
die S a n d scha kf r a g e zur Weiterlcitung
an den Ouai d'Orsay und an das Genfer
Sekretariat . Die lyrische Regierung teilt dar¬
in mit , daß sie sich weigere,  die auf die
Sandschak-Wahlcn ausgeübte Einwirkung
mit ihren zwangsläufigen Folgen anzuerken¬
nen. Syrien protestiere formell gegen die
französisch-türkischen Vereinbarungen , durch
die der Sandschak an die Türkei ausgeliesert
würde . Frankreich müsse die vertragsmäßi¬
gen Rechte seines Mandatsmündels Syrien
achten und verteidigen . Sofern die sranzö-
fische Antwort unbefriedigend oder mit Re¬
serven versehen ausfallen sollte, würde die
syrische Negierung zurück t reten  unter Ab¬
lehnung jeder Verantwortung . — In diesem
Zusammenhang hat der syrische Minister-
Präsident die angekündigte Reise nach Paris
vertagt.

875  WO RM für Opfer-er Arbeit
Berlin , 8. Juni . Vor einigen Tagen trat

der Ehrenausschuß der „Stiftung für Opfer
der Arbeit" zu seiner üblichen Ausschuß-
sitznng zusammen. Ministerialrat Dr . Zieg¬
ler,  der ehrenamtliche Geschäftsführer, gab
einen Ueberblkck über die Arbeiten der Stif¬
tung in der ersten Hälfte des Jahres 1938.
Der Ausschuß genehmigte dann 1701 Gesuche
in Höhe von 374 660 RM.

Die von der Stiftung im vergangenen
Jahr in engster Zusammenarbeit mit der
NSD . dnrchgeführte Kinderverschik-
knng  wird auch im Jahre 1938 dnrchge-
führt . Ter Ehrenausschnß beschloß eine er-
hebliche Erweiterung  der Kinderver¬
schickung. So werden in diesem Jahr so-
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wohl Von der „Stiftung der Opfer der Ar¬
beit" als auch von der ihr angegliederten
„Stiftung für Opfer der Arbeit auf See"
insgesamt 1300 Kinder verschickt werden. Es
sind dies Kinder tödlich verunglückter Ar¬
beiter.

Spaltung äer französischen
Zozialäemokraten

Zweideutige Stellungnahme Leon Blums
zur Regierung Daladier

Paris , 8. Juni . Nachdem sich schon am
ersten Tag des Sozialdemokratischen Partei,
tages inRohan  Zwischenfälle ereignet hat¬
ten. die Leon Blum zwangen, seine „große"
Rede zu verschieben, ist es nun am Mitt-
woch zu einer offenen Spaltung  der
Sozialdemokratischen Partei gekommen. Ter
Parteiführer konnte bei der Abstimmung
über eine Entschließung zur politischen Lage
nur eine bescheidene Mehrheit erringen . Nach
der Auszählung wurde bekanntgegeben, daß
die Mitglieder des linken revolutionären
Flügels aus der Partei austreten . Dieser
Flügel will eine neue Partei gründen , die
sich „Sozialdemokratische Arbeiter- und
Bauernpartei " nennt und den Klasfenkampf
vertritt . Seltsamerweise erwähnte der Wort¬
führer der revolutionären Linken von der
durch Manifest verkündeten Neugründung
nichts, sondern betonte lediglich, daß seine
Freunde „die notwendigen Schlußfolgerun¬
gen" ziehen würden.

Der revolutionäre Flügel der Sozial¬
demokraten ist mit der Haltung Blums
gegenüber Daladier und besonders mit sei¬
ner Spanienpolitik unzufrieden. Läon Blum
wollte beschwichtigen und drosch seine alten
Phrasen von der „kollektiven Sicherheit " und
dem „Wert der Genfer Entente " herunter.
Er wandte sich dann ziemlich scharf gegen
das Kabinett Daladier . das auf die Dauer
ks>iue Besserung bringe , führte jedoch im
gleichen Atemzug an , daß die Sozialdemo¬
kraten sich vor den „etwaigen Gefahren eines
Regierungssturzes " beugen müßten . Ein
echter Parlamentarier , dieser Herr Blum,
der schon des öfteren Gelegenheit hatte , die
Geschicke seines Landes zu lenken, jedesmal
an seiner Unfähigkeit scheiterte, nun die neue
Regierung angreift , und doch selber aber zu
feige  ist - die Verantwortung zu überneh¬
men. Ein Gaukelspiel, das uns Deutschen
wie ein Märchen aus längst vergangenen
Zeiten vorkommt . . .

Auf der SMe nach Zames Lach
Noosevelt fordert 50 000 Dollar vom Kongreß

Washington , 8. Juni . Präsident Roose-
velt  ersuchte den Kongreß um Bewilligung
von 50000 Dollar  zur Finanzierung
dex weiteren Suche nach den Entfüh¬
rern  des fünfjährigen Jungen James
Cash,  der vor zehn Tagen — wie gemeldet
— aus dem Elternhause in Princeton weg¬
geschleppt und. trotzdem die Eltern das ge¬
forderte Lösegeld in Höhe von 10 000 Dollar
bezahlt hatten , nicht zurückgebracht wurde.
Bundespolizisten versuchen augenblicklich, die
den Entführern übergebenen Geldscheine,
deren Seriennummern bekannt sind, ausfin¬
dig zu machen. Eine Zeitung in Florida
meldete, daß ein 5-Dollar -Lösegeldschein in
Jacksonville von zwei aus Tennessee kommen¬
den Polizisten ausgegeben  worden
sei. Die beiden Beamten wurden sestgenom-
men. nach ihrer Vernehmung jedoch wie-
dersrei gelassen.  Sie konnten sich nicht

.besinnen , wo sie den Schein erhalten hatten.

Irei Mörder NngerWei
Berlin , 8. Juni . Am Mittwoch früh sind der

28 Jahre alte Kurt Hehler,  die 55 Jahre
alte Anna Hehler  und der 27 Jahre alte
Erich Schmidtchen  hingerichtet worden,
die vom Schwurgericht Kottbus wegen ge¬
meinschaftlichen Mordes — Kurt Hobler in
zwei Fällen — zum Tode und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt worden waren . Kurt Hebler hat am
25. Januar 1931 in Schwieloch (Kreis Lüb-
ben) gemeinschaftlichmit seiner Stiefmutter
Anna Hebler seinen Vater aus dem
Hinterhalt erstochen  und am 26.
Juli 1937 in Saspow (Kreis Kottbüsl ge¬
meinschaftlich mit Erich S 'l i -idtchen  die
Bäuerin Elisabeth Lehmann erschla¬
gen  und beraubt.

Mutbad durch einen Amokläufer
ep. Budapest, 8. Juni . In dem südungarischen

Ort Fekiö bei Kalocsa richtete ein 26jähriger
Bauernbursche ein grauenhaftes Blutbad an . Er
erschoß den Gendarmen, der ihn wegen Diebstahls
zur Gendarmerie führen sollte. Sodann schoß er
mit dem Dienstgewehr des Ermordeten den Ge¬
meinderichter nieder. Mit dem Amtsrock des Ge¬
meinderichters und dessen Kopfbedeckung verkleidet
ging er mit dem Gewehr durch das Dorf, suchte
sämtliche Familien auf. von denen er glaubte,
daß sie ihn wegen Diebstahls angezeigt hätten,
und schoß in jeder Wohnung eine Person nieder,
insgesamt drei Männer und eine Frau . Dann
flüchtete er aus dem Dorfe. Die Gendarmerie des
ganzen Bezirks ist aufgeboten worden, um den
wütenden Amokläufer zu ergreifen.

Zer Angriff auf den Ranga Parbat
München, 8. Juni . Die deutsche Himalaja -Expe-

dition hat am 2. Juni das Hauptlager errichtet,
von wo aus der diesjährige Versuch zur Bestei¬
gung des Nanga Parbat unternommen wird . Die
Expedition wird diesmal von einem Flugzeug
unterstützt. Das Flugzeug ist kürzlich in Sr in¬
gar in Kaschmir  eingetroffen und steht be¬
reits in Funkverbindung mit dem Hauptlager.

Startete Lhamberlain einen Versuchsballon?
Pressekombinationen über äiplomatischen Kktionsplan chamberlains

lvaffenstillstanä in Spanien — ein Bluff
bl >z e u b e r i c b t äer dk8 - p r e s s e

ss. London, 9. Juni . Vor einiger Zeit hat
die englische Presse einschließlich der „Times"
und des „Daily Telegraph ", übereinstim¬
mend und ausführlich die politischen Pläne
der britischen Regierung für die nächste Zeit
dargelegt. Darnach soll in Spanien ein
Waffenstillstand geplant sein und nach dein
Zustandekommen der Einigung zwischen
Prag und den Sudetendeutscheu sofort die
Verhandlungen zwischen England und
Deutschland über ein allgemeines euro¬
päisches Abkommen ausgenommen werden.

Dieser diplomatische ÄktionSplan Cham-
berlains hat großes Aufsehen  erregt,
weil er übereinstimmend in allen englischen
Zeitungen erschienen ist. was den Schluß
nahelegt , daß er lanciert  worden war.
Die weitere Entwicklung hat aber gezeigt,
daß es sich dabei von vornherein um einen
regelrechten Versuchsballon  ge¬
handelt hat , der die Reaktion auf diese
Pläne Chamberlains auskundschaiten sollte.
Tenn nachdem diese Reaktion wie erwartet
ziemlich negativ  ausgefallen war — vor
allem hat Italien auf den tendenziösen Waf¬
fenstillstand in Spanien ablehnend reagiert-
— soll es sich plötzlich um eine mißverständ¬
liche Nachricht der englischen Presse gehan¬
delt haben.

Man erklärt heute in Kreisen, die der
englischen Negierung nahesteheu. daß sich
Chamberlain lediglich in der Wandelhalle
des Unterhauses unverbindlich zu englischen
Journalisten über seine künftigen außenpoli¬
tischen Linien ausgesprochen haben soll und
daß diese die in weiter Ferne liegenden Per¬
spektiven bereits als ein reales Sofortpro¬
gramm aufgefaßt hatten.

Was auch hinter der ganzen etwas geheim¬
nisvollen Sache stecken mag. sicher ist, daß
die Stimmen aus Spanien und Italien hier
auch die größten Illusionen geheilt haben.
Alan i>at es deutlich vernommen , daß Ge¬
neral Franco  sich den Sieg nicht im letz¬
ten Augenblick wird aus der Hand nehmen,
lassen und die Nachrichten über eine angeb¬
liche stillschweigende Zustimmung M usso -
linis  zu diesen Wafsenstillstandsplänen in
Spanien , haben sich als Bluff entpuppt . Tic
englische Opposition behauptet numehr . daß
dieser Versuch Chamberlains . das englisch¬
italienische Abkommen durch eine neuartige
„Lösung" der spanischen Frage zu retten,
vollständig mißlungen sei. Jedenfalls hat
der französische Botschafter in London.
Corbin,  als er sich im Foreign Office nach
diesen Plänen erkundigte, die Auskunft er¬
halten . daß die britische Regierung nichts
davon wisse. . .

„Ieäes Flugzeug wirä sofort!
angegriffen " z

Erklärung Daladiers !
Rasche Operationen der Francs -Truppen f

Paris , 8. Juni . Nach seiner Rückkehr von !
der Besichtigungsreise an die französisch- i
sowjetspanische Grenze, die durch den emvv- j
renden Grenzzw > snsall roter Bomber ver- i
anlaßt wurde , gab Ministerpräsident D a l a- !
dier  eine Erklärung ab. in der er betonte, ^
daß die französische Regierung , koste es was (
es wolle, durch energische Maßnahmen sich >
Achtung verschaffen wird . Jedes Flugzeug,
das französisches Gebiet überfliegt , wird s o-
' ort angegriffen und gejagt.  Tie ?
Flakbatterien werden verstärkt, in Banjuls ?
Abwehrposten zur Verteidigung Eerböres s
eingesetzt. 16 Jagdgeschwader liegen, io- ,
lange es notwendig ist, in Perpignan in Be¬
reitschaft.

Seit zwei Tagen hat nun die natio¬
nale Offensive  an der Teruelfront mit
aller Heftigkeit eingesetzt. Tie Verbindung
der von Adzaneta  nach Süden führenden
Straßen ist abgeschnitten. Adzaneta selbst,
das Sitz des „Großen Generalstabes " war.
gestürmt. Ter größte Teil der bolschewisti-
scheu Besatzung wurde durch die raschen
Operationen gefangen genommen.

In Valencia sind mehrere bolschewistische
Anführer , die vor der nationalen Offensive
flohen, eingetrosfen und nach Cartagena
weitergereist. Die in den Banken Castellons
deponierten Werte wurden nach Valencia
gebracht. Von den zahlreichen Militär¬
streifen in der Provinz Castellon wurden
alle Männer , die angetroffen wurden , für
die bolschewistische Armee zwangsrekru-
tiert . Die Frauen müssen Befestigungs¬
arbeiten leisten oder werden in die Kriegs¬
industrie geschickt. In Castellon selbst kam
es zu Protestkundgebungen , da immer weni¬
ger Lebensmittel eintrefsen.

Nach einer amtlichen nationalspanischen
Mitteilung ist der Widerstand der Bolsche¬
wisten allein deshalb noch möglich, weil
ausländische Schiffe  ununterbrochen
Kriegsmaterial liefern. Diese Schiffe wer¬
den nach internationalem Kriegsrecht als
militärische Ziele  angesehen und
deshalb bombardiert . Die bolschewistischen
Machthaber sollen um den Schutz der fran¬
zösischen Kriegsmarine für diesen Massen-
schmuggel nachqesucht haben. Dicht neben
den Schiffen mit Waffen- und Munitions¬
lagern werden Gefangene eingeschifft. di? als '

Geiseln  gegen einen Luftangriff benutzt
werden. (!)

Im Interesse Frankreichs (ordern die Mit-
glieder der .,Antivolkssrontbewegung" von der
Negierung, daß sie so rasch wie möglich Bot¬
schafter in Burgos  und Nom  ernennt.
Man habe es nun satt , so sagten die Redner,
von ..Flugzeugen und Kanonen iür Rot¬
spanien" zu hören , man wolle Kanonen nnd
Flugzeuge für Frankreich.

SchulkjMrtmWung in England
Cigenbericbt äer d<8 - ? r e s s s

cg. London, 8. Juni . Nach dem Muster
der Sowjets sind auch die englischen Links¬
kreise mit allen Mitteln bestrebt, die eng¬
lische öffentliche Meinung anfzuhetzen. Sie
scheuen dabei nicht davor zurück, schon die
K inder  auf der Schulbank mit ihrer Hetze
ui vergiften, wie gerade jetzt wieder eine
Ausstellung von kindlichen „Gemälden"
zeigt, die eine jüdische Hilfsorganisation ver¬
anstaltet hat . Das Thema war „d a s a r m e
unterdrückte Oesterreich" (!). Tie
kindliche Phantasie wurde mit blutrünstigem
Geschwätz solange verwirrt , bis die von den
Hetzern erwünschten Ergebnisse herauskamen.

Shneforge hilf; SefterrMs Postlern
Fünf Millionen für Instandsetzungen

Berlin, 8. Juni . RcichspostministerTr .-
Ing . e. h. Ohnesorge  hat nach seiner
Rückkehr ans Oesterreich an seinem gestri¬
gen Geburtstage folgende weiteren Sosort-
maßnahmen der Deutschen Reichspost für
das Land Oesterreich angeordnet und mit
nachstehendem Telegramm nach Wien mit¬
geteilt:

1. Ich Hab? für das laufende Rechnungs¬
jahr fünf Millionen Reichsmark für die bau¬
lichen I n st andse tz unge  n von Post-
dienstgebänden im Lande Oesterreich, für Er¬
frischungsräume . sanitäre Anlagen nnd für
die Gestaltung der Dienst- und Ärbeitsräume
nach den Gesichtspunkten „Schönheit der
Arbeit " bereitgestellt.

2. Außerdem stelle ich. nachdem ich zur Be¬
seitigung der größten Not bereits einen Be¬
trag von 200 000 NM. zur Verfügung gestellt
habe, für 1938 einen Betrag von zwei Mil¬
lionen Reichsmark bereit, der zur Gewährung
von Unter st ü tz unge  n an in Not gera¬
tene Gefolgschaftsmitglieder und Empfänger
von Renten - und Versorgungsgcnüssen die¬
nen soll.

3. Ich habe ferner angeordnet , daß die
E r h o l n n g s s ü r s o r g e der Deutschen
Reichspost für das Land Oesterreich etwa in
dem doppelten Umfang durchgeführt wird
wie im Altreich, so daß im Jahre 1938 rund
>800 Gesolgschaftsmitglieder der Deutschen
Neichspost im Lande Oesterreich einen zch u-
tägigen  E r h o l u n g s u r l a-u b genie¬
ßen können.

Der Führer  und Reichskanzler hat
Reichspostminister Tr .-Jng . e. h. Ohnesorge
zur Vollendung des 66 . Lebensjahres
telegraphisch seinen Glückwunsch ausge¬
sprochen.

in

Dr. Goebbels in Wien j
Zur Eröffnung der fünften Neichsthoaterfest-

woche in Wien trifft Dr . Goebbels bereits am
ll . Juni dort ein. Er wird voraussichtlich auch
beim kontinentalen Reklamekongreß sprechen.
Kulturlager der HI . eröffnet

Am Mittwoch wurde in Weimar das dies¬
jährige Kulturlager der Reichsjugendführung durch
den Chef des Rundfunk- und Kulturamtes der
NIF . eröffnet.
Ehrung verdienter Wissenschaftler

Bei der Bayreuther Chemiker-Tagung wurden
folgende Mitglieder geehrt: Professor Dr . Paul
Duden - Frankfurt a. M., Professor Dr . Zin-
zel - Darmstadt , Professor Dr . Kurt Alder-Lever-
kusen und Fräulein Dr . Elisabeth Tahne -München.
Altersversorgung der Rot-Kreuz-Schwestern

Bei der Tagung der Schwesternschaften des
Deutschen Roten Kreuzes in Kiel wurde mit¬
geteilt, daß nun auch die Altersversorgung aller
Roten-Kreuz-Schwestern aus eine gesicherte
Grundlage  gestellt werden konnte.
Kinderschutzkongreß in Frankfurt

Zu dem vom 12. bis l8 . Juni in Frank¬
furt  a . M. stattfindenden ' Internationalen
Kinderschutzkongreß1988 haben Dr . Goebbels
und Dr . Frank  die Schirmherrschaft über¬
nommen.

Britischer Flugzeugstützpunkt auf Ceylon
Auf einem strategisch außerordentlich wichtigen

Punkt an der Westküste von Ceylon zwischen Aden
und Singapore soll ein Stützpunkt für die eng¬
lische Luftwaffe angelegt werden.

Fliegerbombe am Feldweg ent-M
Geladenes Geschoß aus dem Weltkrieg
Cigenbericbt äer d>8 - p r « s s e

bil . Düsseldorf , 8. Juni . An einem Feldweg
in der Nähe von München -Gladbach wurde
eine geladene Fliegerbombe gefunden , die noch
aus dem Weltkriege herrührt . Hs handelt sich
bei dem gefährlichen Fund um eine Split¬
terbombe.  Wie die Bombe dorthin gekom- ,
men ist, weiß man nicht. Sie wurde nach i
München -Gladbach transportiert und un - >
schädlich  gemacht . i

Tonm ' rstag , vcn 9. Juni . ,p»,-

^ Reue Luftangriffe auf Kanton
! Irizsnlisrickt äer dl 8 - ? rs » s «

! 0A. London, 9. Juni . Kanton ist nach eng. )
j lischen Blättermeldungen auch im Laufe des
j Mittwoch von 20 japanischen Flugzeugen
i heftig bombardiert worden. Das Elektrizi-
! tätswerk wurde durch mehrere Bomben still-
! gelegt, so daß die elektrischen Warnungs-
! signale, die sonst das Nahen feindlicher Flug,
! zeuge ankündigten , außer Betrieb gesetzt wur-
i den. Wie verlautet , soll auch die Linghain-
! Universität, die auf einer Insel im Kanton-

iluß liegt, durch eine Bombe getroffen wor¬
den sein.

2Z0 Säfte aus Z2 Staaten
i auf der KdF.-Reichstagung in Hamburg

Berlin , 9. Juni , lieber die heute nachmit¬
tag in Hamburg beginnende Reichs . *
tagnng ,.K rast durch  F r e u d e"
macht Tr . Leb  folgende Ausführungen:
Nach den bis heute erstatteten Meldungen
werden wir — die Personenzahl der aus-
ländischen Volksgruppen nicht mitgerechnet
— mehr als 25 0 G ü st e ans 3 '2 Län-
dern  der Welt auf dem Hamburger Reichs-
tag „Kraft durch Freude " begrüßen können.
Das bedeutet, daß namhafte Männer und
Frauen aus dem Auslande weite Reisen und
beträchtlichen Zeitverlust nicht gescheut ha-
ben, an einer reim deutschen Tagung teilzu-
nehmen und sich mit jener Leistungsschau
vertraut zu machen, die KdF. in Hamburg
bietet. Tr . Ley kam dann aus den Be-
triebssport  zu sprechen, der. je gründ¬
licher er gepflegt werde, um so mehr den
Gedanken der Betriebsgemcinschaft vertiefe.
Tie anläßlich der Tagung stattsindeuden
Sportvorführungen würden ein wirklichkeits-
nahes Ziel eines Wettbewerbes des guten
Willens und eines Wettbewerbes der Lei-
stung vermitteln . Am Schluß seiner Ausfüh¬
rungen verwies Tr . -Ley auf den Erfolg de:
kürzlich in Athen  durchgeführteu „Lllan-
derausstellung Freude und Arbeit", der alle
Erwartungen im In - nnd Ausland übertrof¬
fen habe.

800 Frontkämpfer fahren nach London
Cig .eubsricbt äer d>8 - ? resss

LA. London, 8. Juni . Auf dem diesjährig ?»
englischen Frontkämpserkongreß in Newcastle
gab der Präsident des britischen Kriegsteil¬
nehmerbundes offiziell bekannt, daß im Sep¬
tember 8 0 0 deutsche Frontsolda-
t e n zu einein fünftägigen Besuch nach Eng¬
land kämen. Tie deutschen Frontkämpfer
würden in London als Gäste der britischen
Kriegsteilnehmer auf das herzlichste empfan¬
gen werden. Tie Frontkämpfer seien immer
noch die besten Friedensstifter und Vcrstän-
digungsbotcn . Wie verlautet , soll später eben¬
falls eine britische Delegation zu einem Be¬
such nach Deutschland geschickt werden.
Englische Everest-EMdMon gibt au!

lligeiibsriclit äer X 8 - Presse
cA. London, 8. Juni . Tie englische Mount-

Everest - Expedition  1938 in Stärke
von sieben Mann , unter Führung von W.
W. T i l m a n . hat den Versuch einer Er- ^
reichung dieses höchsten Berges der Erde
anfgegeben,  nachdem sie an der Nord-
spitze des Massivs vom Monsnmwind über
raicht wurde , der weiteres Bergsteigen un¬
möglich machte. Die Bergsteiger sind alle
wohlbehalten , jedoch sehr erschöpft im Tal
angekommen. Insgesamt haben seit 1922
fünf englische Angriffe auf den Berg stattge-
furchen.

Sohn erschießt die kranke Müller
L i g e n b e I i c k 1 äer U 8 - p r s s s s

Mord aus Kindesliebe
ek . Wien, 8. Juni . In Klosterneuburg

hat sich eine Familicntragödie ereignet, deren
Ursache in übergroßer Sohnesliebe zu suchen
ist. Eine alte Frau , die an einem unheil¬
baren Leiden  litt , hat ihren Sohn , der
an ihr mit rührender Liebe hing , dazu über,
redet, sie durch einen Schuß von ihren
schweren Qualen zu erlösen.  Nach
langem innerem Kampf entschloß sich der
Sohn zur Tat . Nachdem er die kranke Mut¬
ter getötet hatte , machte er seinem eige¬
nen Leben  durch die Kugel ein Ende.
Ein hinterlassener Abschiedsbrief schildert die
Ursache dieser Bluttat.

Sie Welt in wenigen Zeile«
Diamantene Hochzeit ohne Ende

Eines der längsten Bankette dürfte da? anläß¬
lich einer Diamantenen Hochzeit in Sopran -
koevesd (Lstnngarn ) sein, das am 15. Mai
nachmittag? 4 lllir begann nnd noch nicht been¬
digt ist. Am Tage der Diamantenen Hochzeit
feierten die Kinder Silberne Hochzeit und heira¬
teten vier Enkel.

Die Sorgen eines jungen Lords
Ein Einwohner von Manchester  war nicht

wenig erstaunt , als er einem ärmlich gekleideten
Bettler eine Kupfermünze übergab und von die¬
sem 1 Pfnnd Sterling erhielt : der Bettler war
«in junger Lord, der gewettet hatte , daß ihn nie¬
mand trotz der ärmlichen Kleidung als Bettler
ansehen würde. Er hat die Wette verloren.
Der Edelstein im Steuerbuch

Einen Smaragd im Werte von 10 000 Lire,
den vor 5 Monaten eine Aerztin aus ihrem Ringe
in einem Steuerbüro in Neapel  verlor , wurde
jetzt in einem dicken Stenerbuche, das am Lage
des Besuches aufgeschlagen war , wieder gesunden.
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Je höher ein Mensch , desto mehr steht er ^
" unter dem Einfluß der Dämonen , und er «

muß nur immer aufpassen , daß sein leiten - §
der Wille nicht auf Abwege gerate . Goethe . ,

»

Dienstnachrichten
Der Führer und Reichskanzler hat den

Staatsanwalt Dr . Pfleiderer in Rottweil
zum Ersten Staatsanwalt in Tübingen ernannt.

«

Die «Stadtkapelle zuvüdßgekehvt
Gestern abend kehrte auch die zweite Abtei¬

lung unserer Stadtkapelle von ihrer Nordland-
schrt zurück, in ihrer Begleitung befand sich
auch Ortsgruppenleiter Rai sch. Wir freuen
uns , bald wieder die beliebten Promenade-
Konzerte hören zu dürfen.

Unser Bauer im Luni
Brachmonat hieß früher der Juni . Die ersten

anstrengenden Arbeiten auf dem Felde sind vor¬
über . und eine kleine Atempause tritt ein . Da
wurden einst die Brachschläge bearbeitet , die
innerhalb der Dreifelderwirtschaft Sommer -,
Wintergetreide . Brache einmal ruhen sollten.
Heute muß alljährlich jeder Quadratmeter Boden
Frucht tragen . Die Erträge wurden gewaltig
gesteigert , und Bearbeitung . Düngung , Saat und
Pflege sind zu einer Wissenschaft geworden . Da
bedarf es des Bauern ganzer Aufmerksamkeit.
Auch im Juni bleibt viel zu tun . Es gibt Un¬
kraut , das rechtzeitig vernichtet sein will , Disteln
im Sommergetreide werden ausgestochen , die
Kartoffelfelder sind zu behacken und zu behäu¬
feln . die Rüben müssen gepflanzt werden , und
schließlich beginnt ja auch bald die Heuernte.
Aufmerksam verfolgt der Bauer die Wettermel¬
dungen . Viel hängt davon ab . Sie sind ihm eine
wertvolle Hilse in seiner verantwortungsvollen
Arbeit geworden . Wenn der größte Teil der
Gräser zu blühen beginnt , ist der Schnitt am
besten . Im späteren Stadium mindert sich der
Nährwert . Gerade auf die Heu - und Grummet¬
ernte wird jetzt mehr Wert als je gelegt . Dün¬
gung und Pflege der Wiesen erhöhen auch hier
den Ertrag . - - In immer steigendem Maße ver¬
folgt der deutsche Mensch die wichtige Arbeit
seiner Bauern . Das Verständnis für seine ver¬
antwortungsvolle Tätigkeit ist ihm in diesen
Jahren des Eroßkampfes unseres Volkes um
seine Ernährungsgrundlage gewachsen , und wir
freuen uns . wenn dem Fleiß des Bauern reicher
Erfolg beschielten ist. Juni ist Monat der Pflege¬
arbeiten . die den Ernteertrag in hohem Maße
bestimmen . Möge ihm der Segen des Himmels
beschielten sein.

rrS .-HtamvMiere in Kagold
Die NS .-Kampfspiele in Nürnberg ziehen ihre

Kreise bis Nagold . Am kommenden Sonntag,
den 12. Juni 1988 . treten in Nagold die SÄ .-
Llürme 21/180 , 22/180 und 28/180 zu den 1.
Ausscheidungskämpfsn innerhalb der Standarte
180 für die NS .-Kampfspiele in Nürnberg an.
Die besten Mannschaften nehmen an den Aus-
scheidungskämpfen der SA .-Eruppe Südwest in
Karlsruhe am 2. und 3. Juli teil . Wieder die
Besten bestreiten die Kämpfe der SA . in Berlin
und die allerbesten treten in Nürnberg an.

Die Zeitenfolge der Kämpfe ist folgende/
6.00 Uhr : Antreten der Stürme beim Kurhaus

Waldlust in Nagold.
6.15 Uhr : Musterung der Wehrmannschafis-

kämpfer und Äuswiegen des Gepäckes.
6.30 Uhr : KK .-Schießen der Wehrmnnnschafts-

kämpfer.
6.15 Uhr : Start der Wehrmannschaftskämpser

zum 20-Km .-Eepäckmarsch.
6.15 Uhr : KK .-Schießen der Wehrwettkämpfer

und Mannschaftsfünfkämpfer.
7.15 Uhr : Vallonschießen z. Orientierungslauf.
7.30 Uhr : Start zum Orientierungslauf.
8.00 Uhr : Abwicklung der sportlichen Kämpfe,

des deutschen Wehrwettkampfes u . Mann¬
schaftsfünfkampfes auf dem Sportplatz,
Calwerstraße in Nagold.

8.15 Uhr : Eintreffen der Mannschaften des
Orientierungslaufes auf dem Sportplatz
Calwerstraße.

10.05 Uhr : Eintreffen der , Mannschaften des
Wehrmannschaftskampfes vom 20-Km .-Ge¬
päckmarsch.

UNO Uhr : Hindernislauf der Mannschaften des
Wehrmannschaftskampfes.

11.00 Uhr : Staffel -Schwimmen der Mannschaf¬
ten des Mannschafts -Fünfkampfes im
Schwimmbad.

Co kämpft auch die SA . von Nagold und Um¬
gebung für die Wehrertüchtigung des Deutschen
Volkes . Ihre Kämpfe sind zugleich ein Appell
an alle wehrwilligen deutschen Männer , nicht
beiseite zu stehen , sondern sich einzureihen in die
Cchar der Männer , die dem Führer des groß-
deutschen Volkes in voller Wehrtüchtigkeit zur
Verfügung stehtzn.

Deutscher Mann , die SA .-Sportab,Zeichenge¬
meinschaften der SA . sollen dir helfen die Wehr-
tüchtigkeit zu erringen und zu erhalten . Melde
dich bei dem zuständigen SA .-Sturm.

Es ist nicht der unbekannte deutsche Mann,
an den wir uns wenden : wir wenden uns an
die jungen und älteren deutschen Männer von
Nagold , die nach unserer Meinung nicht zurück¬
stehen wollen , wenn es gilt , die Wehrtüchtigkeit
unter Beweis zu stellen . Vor fünf Jahren wären
mir froh gewesen , wenn wir so unbeschwert von
fremdem Druck an unserer Wehrertüchtigung
hätten arbeiten dürfen . Es ist aber die heilige
Verpflichtung eines deutschen Mannes des groß-
deutschen Reichs , sich des Vaterlandes Größe
durch volle Wehrtüchtigkeit würdig zu erweisen.

Nochmals Ne «<fchla »d-Schwekr
im Rundfunk

. Das Wiederholungsspiel Deutschland —Schweiz
rm Weltmeisterschaftsturnier in Paris , wird
heute die 2. Halbzeit von 19.00- 19.15 Uhr durch
den Stuttgarter Sender übertragen.

SveitvlMge süv die Luftwaffe
Das Luftwaffengruppenkommando 3 gibt

bekannt , daß im Frühjahr 1939  Einstel¬
lungen von Freiwilligen bei der Fliegertruppe
und bei der Luftnachrichtentruppe erfolgen.
Einstellungsgesuche sind zu richten a ) für die
Fliegertruppe  an die Fliegerersatzabtei-
lung 15 Neubiberg b. München und die Flie¬
gerersatzabteilung 25 Kanfbenren/Allg . ; b ) für
die Luftnachrichtentruppe  an die
Luftnachrichtenabteilnng 1/15 München und die
Lnftnachrichtenersatzabteilnnq 11/15 Augsburg-
Pfersee ' — -4 - - - -

Es wird darauf aufmerksam gemacht , daß die
Annahme für die Frühjahrseinstellung 1939
bereits zum 5 . Juli abgeschlossen
wird und nach diesem Zeitpunkt eingehende
Meldungen nicht mehr berücksichtigt werden
können . Für die Freiwilligen -Meldnng kom¬
men in erster Linie Angehörige einschlägiger
motorentechnifcherBerufeiii  Frage
wie Motoren - und Maschinenschlosser , Klemp¬
ner , Elektriker , Metaller , Flugzeugtischler,
Flugzcughandwerker und ähnliche Berufe.

«achvichteu , die jeden jutevsfffeeen
Wieder weniger Grundstücke zwangsversteigert

Auch für das Jahr 1937 läßt sich bei den
Zwangsversteigerungen in Grund¬
stücken  wieder ein beträchtlicher Rückgang fest¬
stellen . Insgesamt sind in Württemberg im Jahre
1937 856 Zwangsversteigerungen mit einer Ge-
samtfläche von 610,8 Hektar angsordnet worden.
Vergleicht man das Ergebnis mit dem des Vor¬
jahres , sv zeigt sich, daß die Zahl der eingeleiteten
Versteigerungen um 272 oder 21,1 v. H. und die
betroffene Fläche um 298,7 Hektar oder 32,8 v. H.
abgcnommen haben . Bei einer . Abnahme gegen¬
über 1932 um 2408 gleich 73.7 v. ,H. ist die Zahl
der Verfahren auf wenig mehr als ein Viertel
zurückgegangen.

Im Zeichen der Motorisierung
Im ersten Vierteljahr 1938 ist der Absatz

von Kraftfahrzeugen  so beträchtlich ge¬
stiegen , daß in sämtlichen Fahrzeuggattungen neue
Rekordzahlen erreicht wurden . Insgesamt sind in
Württemberg 2425 Personenkraftwagen , 439 Lie¬
fet:- und Lastkraftwagen und 1585 Krafträder neu
zugelassen worden . Damit hat die Zahl der Neu-
Zulassungen gegenüber dem ersten Vierteljahr des
Vorjahres bei den Personenkrattwagen um 4,9
v. H.. den Liefer - und Lastkraftwagen um 3,8
v. H. und bei den Krafträdern um 22,5 v. H. zu-
geiwmmen . An dieser Erhöhung der Absatzzahlen
waren iast alle Größenklassen  beteiligt.
Tie höchste Steigerung hatten die Personenkraft¬
wagen mir 2000 bis 3000 Kubikzentimeter Hub-
ranm , die Liefer - und Lastkraftwagen mit 3 bis
4 Tonnen Nutzlast und die Krafträder bis 200
Kubikzentimeter Hubraum zu verzeichnen.

Mit Moea in Lust und 5onne!
Dann bleibt Ihre Haut weich und.
geschmeidig/ sie wird auch rascheln
braun. Woher die Wirkung?/
Dom Euzerit, das Jkioeal
bis in die untersten Schich¬
ten der Haut eindnngen cir»

Neuerung in der Invalidenversicherung
In der Invalidenversicherung galt nach den

bisherigen Bestimmungen für unständig Be¬
sch ä r t i g t e als wöchentlicher Arbeitsverdienst
das Vierfache des Lrtslohnes . Diese Berechnung
entspricht heute nicht mehr den tatsächlichen Ver¬
hältnissen . Es gibt eine Reihe von Gruppen un¬
ständig Beschäftigter , deren Lohn das Doppelte
des vierfachen Ortslohnes wesentlich übersteigt.
Infolgedessen sind diese Gruppen in der Inva¬
lidenversicherung erheblich nnterveriichert . lim
diesem Mißstande im Interesse der Unständig Be¬
schäftigten abzuhelsen , hat der Neichsarbeitsmini-
ster nunmehr bestimmt , daß für cinzctne Grup¬
pen unständig Beschäftigter das Reichsversiche¬
rungsamt die Sätze des Lrtslvhiics durch Zu¬
schläge erhöhen  kann.

Ergebnis des Olhmpia -Wertzeichen -Verkaufs
Wie erinnerlich , hatte die Deutsche Reichspost

anläßlich der Olympischen Winterspiele in Gar¬
misch-Partenkirchen und der Olympischen Spiele
in Berlin eine Anzahl Sonderpost wert-
Zeichen und Postkarten  herausgegeben , zu
denen Zuschläge in verschiedener Höhe erhoben
wurden , die zur Aufbringung von Mitteln für die
Olympischen Spiele bestimmt waren . Durch den
Vertrieb dieser Wertzeichen ist ein Zuschlags-
erlös  von insgesamt 2 473 000 RM . ausgekom¬
men . Hiervon entfallen rund 1 895 000 RM . auf
die Abgabe durch die Postämter (einschließlich
Versandstelle für Sammlermarkenl und rund
578 000 RM . auf den Vertrieb durch die Deutsche
Sporthitje.
Heilbehandlung zu Hause

Erkrankt ein Versicherter außerhalb seines
Wohnortes , so kann er die Krankenbehandlung
von seiner Kasse an seinem Wohnort verlangen,
wenn er dorthin zurückkehren kann . DaS setzt
voraus , daß er reisefähig ist. Aber das Reichs¬
versicherungsamt hat auch dann das Recht des
Versicherten , an feinem Wohnort behandelt zu
werden , anerkannt , wenn zur Rückkehr an den
Wohnort eine Rückbeförderung (Krankenwagen)
erforderlich ist. Die Kosten der Rückbeförderung
hat es als einen Teil der ärztlichen Behandlung
angesehen mit der Einschränkung , daß die Woh¬
nung des Erkrankten vom Ort der Erkrankung
nicht unverhältnismäßig weit entfernt liegt.

BauermrlMN im Rundfunk
Urgroßmutter von 31 Millionen Nachkommen

In nicht ganz 18 Jahren hat der kleine Kar¬
toffelkäfer  ganz Frankreich erobert und be-
drobt nun die deniiclie Weitarenze und damit den

deutschen Kartosselbau , der ein Fünftel der Kar-
tosfelerzeugung der Welt ausmacht . Seine Abwehr
ist Pflicht für jeden Volksgenossen . Die Wege dazu
weist eine Hörfolge , die der Reichssender Stutt¬
gart am Freitag , 10 . Juni,  um 11.30 Uhr
im „Bauernkalender " sendet.

Der Lrtsbauernführer meint dazu . . .
Die Schäden , die der Kälteeinbruch im Früh¬

jahr und später dann die Trockenheit auf dem
Grünland angerichtet haben , sind jetzt nicht nur
zu übersehen , sondern auch einigermaßen durch
eine besondere Pflege und Düngung nach dem
ersten Schnitt anszugleichen . Es ist für jeden
Bauern und Landwirt bemerkenswert , was dazu
der Ortsbauernführer meint , den der Rcichssender
Stuttgart am Samstag , 11 . Juni,  um
11.30 Uhr im „Bauernkalender " zu Worte kom>
nie» läßt.

Bauernhumor im Reichssender Skuktgarl
Am heutigen Donnerstag übernimmt von 18

bis 18.30 Uhr der Reichsiender Stuttgart eine
Sendung der schwäbischen Hitler-
Jugend.  In ihr wird in einer Folge von
Banernmiisiken , Baucrnliedern und Anekdoten
eine Charaktereigenschaft des Bauern heraus-
gcstellt , die iür gewöhnlich wenig in Erscheinung
tritt , nämlich seine Pfiffigkeit und seine
„Bauern "°Schlänc . Sein Mutterwitz , seine urwüch¬
sige Schlauheit und unverwüstlicher Lebenswille
waren immer seine Waffen gegen die Ueberheb-
lichkeit der anderen Stände und gegen sonstige
Bedrängnisse , die ihm im Leben begegnen . Es
waren aber auch letztlich die Waffen , mit denen
er unbewußt seine Kultur bis auf unsere Tage
verteidigte . Eine gute Auswahl von Anekdoten,
einige treffliche Antworten , die er geistesgegen¬
wärtig gab , Tänze und Märsche ans seinem
Feiertag sind Beweis dainr und geben der gan¬
zen Sendung ein humorvolle ? Gepräge . Die Sen¬
dung ist in Ter « und Melodie zusammengestellt
von Rudolf L c y k.

* ,
Achtjähriger Lebensretter

Ncnheilgstctt . Hier fiel dieser Tage ein fünf¬
jähriger Knabe beim Spiel kopfüber in den
Ortsbrunnen und vermochte sich allein nicht
wieder herauszuarbeiien . Ein achtjähriger Jun¬
ge bemerkte glücklicherweise den Sturz des Kin¬
des und zog dieses rasch entschlossen an den
Beinen aus dem Brunnen heraus . Der junge
Retter entfernte sich, nicht ohne den erschrocke¬
nen Kleinen belehrt zu haben , künftig dem
Brunnen fern zu bleibe » .

Scheuendes Pferd überrennt ein zweijähriges
Kind

Engelsbrand . Am Dienstag abend scheute ein
Pferd eines hiesigen Fuhrunternehmers und
rannte mit dem Wagen davon . Ein auf der
Straße befindliches zweijähriges Kind geriet
unter den Wagen . Die Räder gingen dem Kind
über den Leib . Schwerverletzt wurde das Kind
ins Krankenhaus überführt.

Rindvieh beim Zechgelage
Calmbach . In einem hiesigen Betrieb war

alles zum Schnapsbrennen vorbereitet , als ein
Schaden an der Maschinerie entstand , der nicht
sofort zu beheben war . Was tun , da das Brenn-
gui verderblich war ? Kurz entschlossen wurde
die Maische au die Kühe des Besitzers verfüt¬
tert . Die an solche Genüsse nicht gewohnten
Tiere wurden zunächst stvcktrunren , sodann streit¬
lustig und gingen schließlich aufeinander los
und verfielen später in einen tiefen Schlaf.
Ob sie mit einem Kater aufwachten , konnte
nicht festgestellt werden.

Treudienst -Ehrenzeichen verliehen
Wildbad . Durch Erlaß des Führer und

Reichskanzlers wurde dem Chefarzt der Ver¬
sorgungskuranstalt . Oberregierungs -Medizinal-
rat Dr . Schützer,  das silberne Treudienst-
Ehrenzeichen für 25jährige treue Dienste ver¬
liehen.

Pforzheim , 8 . Juni . (Schwerverletzt
a u f g e f ii ii d e n .) Auf der Straße von
Huchenfeld nach Hamberg wurde nachts
gegen 23 Uhr der Kraftwagenhändler Karl
Bolz  mit einem lebensgefährlichen Schädel¬
bruch aufgefnnden . Der Hergang des Un¬
glücksfalls konnte noch nicht ermittelt
werden.

teiltet Die
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Gau -Amt für Beamte 4/38/G

Die Zusammenkunft der Hanptstellenleiter,
Stellenleiter und Mitarbeiter findet am 13. Juni,
17 Uhr , Jägerstraße 44 l . statt.

NSDAP . Ortsgruppie Nagold
Betr . : Schulungsabend am Freitag , den 1ü. Juni

Am Freitag , den 10. d. Mts . findet um 20
Uhr im Saal des Hauses der NSDAP , der
Schulungsabend statt . Zur Teilnahme verpflich¬
tet sind die politischen Leiter der Ortsgruppe,
die Walter . Warte , Walterinnen der Gliederun¬
gen , der NE .-Frauenschaft und der angeschlos¬
senen Verbände . Schulungsleiter Pg . Gittinger
spricht über das Sudetendeutschtuin.

Der Ortsgruppenleiter.

mit
detneirtSi,vru -» i»i »» ti «meil

NS .-Frauenschast Deutsches Frauenwerk
Donnerstag 20 Uhr Heimabend im Saal des

Hauses der NSDAP . Ortsfraueuschaftsleiterin.

I « I - M . ^

Fähnlein 21 101 Nagold
Der ganze Fanfarenzug . einschließlich Tromm¬

ler . tritt um 19.80 Uhr in tadellosem Dienstan¬
zug mit Instrumenten am Haus der NSDAP,
an . Entschuldigungen gibt es nicht.

Fiihnlcinführer . ^

Mädelgruppe 30 181, Standort Ebhauseu
Heute um 20.15 Uhr treten Schar 1 und 2

geschlossen zum Heimabend im Schulhaus an.
Es wird der Eesundheitsappell vorbereitet . Je¬
des Mädel wiegt sich vorher im Sport und mel¬
det sein Gewicht im Heimabend.

Eruppenführerin.

Viktor Emanuel IN . legt einen Lorbeerkranz auf
das Grab der Eltern des Duce.

Halbstündige Unterredung mit Mussolini

Rom.  Viktor Emanuel III . hat am Mittwoch
nachmittag von Forti aus den Geburtsort Mus¬
solinis , Predappio , ausgesucht , wo er das Ge¬
burtshaus des Duce besichtigte und am Grabe
der Eltern des italienischen Regierungschess
einen Lorbeerkranz niederlegte.

Bon Predappio aus hat sich der König und
Kaiser nach Rocca delle Caminato , dem Som¬
mersitz Mussolinis begeben , wo er dem Duce
einen Besuch abstattete . Nach einer eingehenden
Besichtigung des prachtvoll gelegenen Landsitzes
in Begleitung des italienischen Regierungschess
sand eine fast halbstündige Unterredung zwischen
Viktor Emmanuel llk . und Mussolini statt.

Mer Mt auf dem Trittbrett
Bruchsal , 8 . Juni . Ais sich ein Radfahrer

eineiig auf der Landstraße zwischen Zentern
und Stettseld haltenden Kraftwagen näherte,
bemerkte er zu seinem Schrecken , daß der
Fahrer dieses Wagens tot auf dem Trittbrett
saß . Es handelt sich um einen der ältesten deut¬
schen .Kraftdroschkenfahrer , den 68 Jahre alten
Wilhelm Heinzmann  von hier , der , wie
man annimmt , während der Fahrt von
einem P l ö tz l i ch e n U n w o h l s e i n befallen
wurde , seinen Wagen noch an den Straßenrand
lenken und zum Stehen bringen konnte und
sich dann ans das Trittbrett letzte , wo ihn ein
Schlaganfall  ereilte.

Wagen zerstört- Fahrer unverletzt
Drei Halbwaisen verloren ihre Mutter

Oigenberickt der XS - press«

kill . Düsseldorf , 8 . Juni . Ein Kraft-
Wagen  mit fünf Personen geriet in einer
Kurve bei Viersen aus der Fahrbahn und auf
den linken Fußgängerweg , wo er einen Baum
umriß und im selben Augenblick mit
einemanderen Wagenzusammen-
prallte,  der aus entgegengesetzter Richtung
kam . Der zweite Wagen wurde herumgeschleu¬
dert und überfchlug sich mehrere Male . Seine
Lenkerin , eine 24jährige Frau  aus Viersen,
fand den Tod.  Ihre drei Kinder wurden ver¬
letzt . Von den fünf Insassen des Wagens , der
das Unglück verschuldete , wurde niemand ernst¬
lich verletzt , am allerwenigsten trug der Fahrer
des Wagens davon , obwohl der Wagen vorn
vollständig zertrümmert worden ist . Bei den
drei Kindern handelt es sich umHalbwai -
sen,  die durch den Unfall nicht nur die Mut¬
ter , sondern auch die einzige Ernährerin ver-
Eiren haben.

Löwe füllt Zirkusdirektor an
Ligsuberiokt cker X 8 - ? resss

ckg. Amsterdam , 8 . Juni . In Nymwege«
ereignete sich während einer Vorstellung im
vollbesetzten Zelt des französischen ZirkuS
Bouglione  ein dramatischer Zwischenfall.
Als Direktor Bouglione die große Dressurnnm-
mer der Löwen vorfnhrte , wurde er von einem
Löwen Plötzlich angefallen und übel zu¬
gerichtet.  Einem Bruder des Dompteurs
gelang es , die wütende Bestie zurückzutreiben.
Direktor Bouglione mußte ins Krankenhaus
eingeliefert und einer sofortigen Operation
unterzogen werden . Sein Zustand ist bedenklich.
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Stand der Maul- und Klauenseuche
In der kleinen Ortschaft Einsingen (Kreis

Ulm) hat die Viehseuche bereits 15 Gehöfte er¬
faßt . Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen ist die
Seuche nun auch iu Güttingen (Kreis Ulm)
ausgebrocheu. In Deugeltshofen und Un¬
ter riedgarten (Kreis Wangen) ist die
Seuche abgeheilt.

Im Bezirksamt Memmingen  sind rund 500
Gehöfte von der Seuche betroffen: das sind vier
Fünftel aller Gemeinden dieses Bezirks. Ter Vieh¬
verlust ist beträchtlich.

Ser WngstveMr auf-er Autobahn
Stuttgart , 8. Juni . Von Psingstsamstag

bis einschließlich Dienstag ist aus der Reichs¬
autobahnstrecke Stuttgart - Ulm  eine
Verkehrszählung vorgenommen worden,
deren Ergebnis ein eindrucksvolles Bild von
der ungeheuren Entlastung unserer Land¬
straßen gibt. Nicht weniger als 31380
Motorfahrzeuge  haben in diesen Ta¬
gen die Strecke Stuttgart -Ulm-Leipheim in
beiden Richtungen passiert, und zwar 13 714
in Richtung Stuttgart -Ulm und 17 666 in
umgekehrter Fahrt . Am 4. Juni waren es
7462, am 5. 5320, am 6. 11890, am 7. Juni
6708 Fahrzeuge.

Zwei SA-Seime werden etngeweiht
Stuttgart , 8. Juni . Am kommenden Sonn¬

tag, an dem Tage, an dem von Schlochau
im Gau Kurmark aus durch den Reichs¬
innenminister Dr . Frick und den Jugend¬
führer des Deutschen Reiches, Baldur von
Schirach, zu 150 HJ .-Heimen in den östlichen
Grenzgebieten der Grundstein gelegt wird,
können auch in Württemberg wiederum zwei
neue Heime der Schwäbischen Hitler -Jugend
ihrer Bestimmung übergeben werden. Bei
dem durch vorbildliche Gemeinschaftsarbeit
des gesamten Dorfes erstellten HJ .-Heim in
Aufhausen,  Kreis Göppingen, wird Ge¬
bietsführer Sundermann  die Ein¬
weihung vornehmen und in Würzbach,
Kreis Calw, wird der Beauftragte für die
Heimbeschasfung der Hitler-Jugend in
Württemberg -Hohenzollern, Oberbannführer
Nhland,  die feierliche Einweihung voll¬
ziehen.

Urlau,  Kr . Leutkirch, 8. Juni . (Hüte¬
junge als Brandstifter .) Im Heu¬
stock des landwirtschaftlichen Anwesens des
Wagners und Bauern Peter  brach Feuer
aus , das durch rasches Zugreisen der Haus¬
bewohner und einiger Nachbarn sowie der
Feuerwehr rasch im Keime erstickt werden
konnte. Gendarmcriebeamte stellten fest, daß
ein 12jhriger Hütejunge  den Brand ge¬
legt hatte . Als Grund zu der Brandstiftung
gab er H e i m w e h an.

Beim Kochen verbrannt ,
Bad Mergentheim , 8. Juni . In der Kück>e !

des hiesigen Sanatoriums war die 26jährioe !
Luise T ü r r aus Elpersheim damit beschäf- !
tigt , Geflügel über einer Spiritus¬
slam me  abznbraten . Dabei fiel der Behäl - j
1er mit dem Spiritus um. Tie sich rasch ans - i
breitenden Flammen ergriffen das Mäd - '
chen, das als lebendige Fackel ins Freie j
stürzte und in seiner Todesangst laut um ,
Hilfe ries. Obwohl es sich sofort im Grase
wälzte , um die Flammen zu ersticken, mußte
es niit lebensgefährlichen Ver-
brennung en am ganzen Körper
in das Krankenhaus eingrl ' "'e '' werden.
Dort ist es inzwischen unter furchtbaren
Schmerzen gestorbe n.

Heutingsheim , Kr. Ludwigsburg , 8. Juni.
(Familien tag der Weiser .)
Hier trafen sich zahlreiche Nachkommen des
Schultheißen Christian Wilhelm Belser,
der von 1738 bis 1807 lebte, und feiner Gat¬
tin Katharine Barbara geb. Reulin zu ihrem
elften Familientag . Studienrat Otto Belser-
Eßlingen begrüßte die vielen Namensträger,
die nicht nur aus Württemberg , sondern so¬
gar aus Kassel und aus Hamm i. W. er¬
schienen waren . Anschließend folgten Be¬
richte und Erzählungen aus dem Leben eini¬
ger Ahnen.

Reutlingen , 8. Juni . (Ehrung für
den Sängerkranz .) Der UHIandkreis
im Schwäbischen Sängerbund hat dem Reut-
linger Sänqerkranz in Anerkennung seines
Eintretens für das deutsche Lied und dessen
Pflege die Zelter - Plakette  verliehen.

Lausten a. R., 8. Juni . (Zwei Ein¬
brüche in  e i n e r N a cht.) In einer der
letzten Nächte wurden hier zwei Einbrüche
verübt . Im ersten Fall wurde der Schau¬
kasten eines P h o to g e s chä f t e s in der
Ernst-Weinstein-Ttraße erbrochen, wobei der
Täter vier Photoapparate im Wert von
42 RM. mitnahm , die anderen wertvolleren
Apparate jedoch stehen ließ. Im zweiten
Fall wurde in eine Scheune  eingebrochen
nnd von einem Fahrrad die Vordergabcl
gestohlen.

Abtsgmünd , 8. Juni . (Oöffentliche
Belobung .) Ter Landrat in Aalen hat
im Namen des Führers nnd Reichskanzlers
dem Bauern Anton Hirsch müller  von
hier aus Anlaß seiner am 17. Oktober 1937
vollbrachten Rettungstat unter Gewährung
einer Gcldbelohnung von 50 NM. die öffent¬
liche Belobung ansgesprochen.

Vom Baumstamm zu Lode gedrückt
Hcrbertingen , Kreis Saulgau . 8. Juni.

Im Sägewerk Haus Baur  ereignete sich
Dienstag mittag ein ichwerer Unfall , dem
der Vater d e s Besitzers  zum Opfer
fiel/ Ter alte Mann mar trotz seines hohen
Alters noch immer auf dem Holzplatz tätig.
Beim Versuch, einen Bucheustamm zur Roll¬
bahn zu winden , kam der Stamm ins Rol¬
len und Baur . durch ein Beinleiden betzin-
dert . konnte nicht mehr ausweichen. Der
schwere Stamm ging über ihn hinweg w
daß dpr T o d auf der Stelle  eintrat.

Trailfingen , Kr. Münsingen, 8. Juni . (V e r-
letznng 'nicht beachtet .) Vor etwa vier¬
zehn Tagen ist Engen Fritz mit seinem Fahr¬
rad verunglückt, wobei er sich eine scheinbar
unbedeutende Verletzung an der
N a s e zugczogen hatte. Wenige Tage später bil¬
dete sich in der Wunde Eiter,  der schließlich
in die Stirnhöhle durchbrach, was den Tod des
Unglücklichen zur Folge hatte.

Friedrichshasen, 8. Juni . (Tapfere Le¬
be  n s r e t t u n a.) Bon der Userstraße fiel ein
kleines Kind in den Lee nnd wäre ertrunken,
wenn nicht ein Soldat  den Unfall bemerkt
hätte. Er sprang dem Kinde nach, nnd es
gelang ihm nach zweimaligem Tanclien, das
Kleine zu fassen und ans Ufer zu bringen. Die
Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg.

Ellivangcn , 8. Juni . «Kraftwagen
gestohlen .) In  der Nach! zum Dienstag
wurde aus einer Seitengasse der Ioses-Goeb-

f bels-Ltraße eine dunkelblaue Limou¬
sine  mit dem polizeilichen Kennzeichen

! III?  2050 gestohlen. Nachforschungen nach
1 dem Kraftwagendieb blieben bisher erfolglos.

Donnerstag , den 9. Juni 1338

Vater von drei Kindern erstochen
Schwere Bluttat eines Betrunkenen

Kemmeten,  Kreis Oehringen , 8. Juni.
In später Nachtstunde des Pfingstsonntags
waren zwei junge Burschen aus Künzels-
au  in angetrunkenem Zustand nach Kemme-
ten gekommen, um hier noch ein Mädchen zu
besuchen. Dabei machten sie sich vor dem
Hause des Bauern Fr . Abel  in lärmender
Weise bemerkbar. Abel ging auf die Straße,
um die Burschen zurechtzuweisen. Dabei
wurde er do« einem der Störenfriede n i e-
dergestochen.  Der schweren Verletzung,
einem Lnngenstich, ist Abel am Dienstag e r-
legen.  Ter allseits beliebte und geachtete
Mann stand erst im 30. Lebensjahr und hin¬
terläßt eine Frau und drei kleine Kinder.

Zwei Zusammenstöße- zwei Lote
Balingen , 8. Juni . Auf der Straßenkreu¬

zung der Reichsstraße 27 mit der Balinger
Ausfallstraße nach Ebingen stieß ein aus
Schopfhcim in Baben stammendes Motorrad
mit einem Personenkraftwagen ans Tierin¬
gen zusammen. Tex Zusammenprall war so
heftig, daß der 25 Jahre alte Motorrad¬
fahrer auf der Stelle tot  war . Tie
Untersuchung der Schuldfrage ergab, daß
der Motorradfahrer zu rasch gefahren war
nnd der Kraftwagenlenker das Vorfahrts-
rccht des Motorradlers nicht beachtet hatte.

Sigmaringcn , 8. Juni . Der in der Ma¬
schinenfabrik und Eisengießerei Franz Eisele
und Söhne beschäftigte verheiratete Arbeiter
Mar Eisele  aus Jungnan fuhr  auf seinem
Fahrrad aus dem Fabrikhof . Im gleichen
Augenblick kam ein Sigmariuger Auto des
Weges, in das Eisele hineinfuhr . Er wurde
mit aller Wucht auf den Kühler des
Autos geschleudert  und dabei so
schwer verletzt, daß er im Landcskrankeuhaus
bald daraus g e st o r b e n ist.
Ans Baden

Konstanz, 8. Juni . (GroßeSchwimm-
l e i st u n g eines Rehbocks .) Dieser Tage
stürzte im Freibad Horn ein Rehbock in den
Bodensee  und schwamm, wie von einem
Ruderboot aus beobachtet wurde, bis etwa
200 Meter vor das Schweizer Ufer. Dort drehte
das Tier wieder um und erreichte schließlich
frierend und schlotternd das Land. Willig ließ
sich der Rehbock von den herbeigekommenen
Menschen halten, bis er sich von seiner Müdig¬
keit erholt hatte.

Radolfzell, 8. Juni . (Beim Baden er¬
tränke  n.) Zwei junge Männer fuhren vom
Radolfzeller Hafen aus mit einem Paddelboot
auf den See hinaus , um zu baden. Einer von
ihnen bekam beim Sprung ins Wasser anschei¬
nend einen Herzschlag  nnd versank lautlos,
ohne daß sein Kamerad es sofort bemerkte.
Trotz alsbaldigen Abfnchens des Wassers
konnte die Leiche nicht geborgen werden.

Stukkgarker Schlachkviehmarkt
vom Mittwoch, dem 8. Juni

Auftrieb:  36 Ochsen. 227 Bullen . 333 Kühe,
162 Färsen , 135s Kälber, 2000 Schweine, 246
Schafe.

Preise  für ein Pfund Lebendgewichtin Rpf.:
Ochsen -0 42—44, b> .39—40. , 6) 27: Aul-
len kO 40—42, k> .35 -.38- c> 28—33: Kühe -n
39—42, bl 33—38, cg 25—32. w 16—24: Färsen
M 40—43. b) .36—39. <p 28 - 32: Kälber nt 60
bis 65, bl 53—59. c> 42—50. cl! 36—40: Schweine

») 50.5. b> I 55.5. d) 2 54.5. c) 52.5. ch 49,5,
es 47—48, 0 45—46. ch I. 53.5, ch 2. 48. b, 5l,5,
Spitzentiere über Notiz.

Marktverlauf:  a -Kühe, s - nnd b Ochsen,
Bullen . Färsen zngeteilt, Handel in den übrigen
Wortklassen ruhig ; Kälber lebhaft; Schweine 'zu.
geteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und
Fettwaren vom 8. Juni . OchfenNeischl . 70—78;
Bullenfleisch 1. 72—75: Knhfleifch 1. 70—75 2.
56—63. 8. 48—52: Färsenfleisch 1. 72- 78; Kalb-
fleisch 1. 86—97. 2. 70—80; Hammelfleisch 1. 80
bis 82, 2. 70—75. 3. 60—68; Schweinefleisch i,
73. Marktverlauf : Ochsen-, Bullen - und Färsen-
fleisch mäßig belebt, Kuhfleisch ruhig , Kalbfleisch
lebhaft, Hammelfleisch mäßig belebt, Schweine¬
fleisch lebhaft.

Wiirtt. Edelmetallpreise vom 8 zmiu. Fein-
silber —. Feingold Verkaufspreis 2840 NM. das
Kilogramm,

Daß Wetter in den nächstenMTagen
Herausaegeben von der Forslbungsktcllc für lang¬
fristige Witterungsvorbersaaedes Reickswcttcrdienstes-

in Bad Homburgv. d. H.
Fortbestand des gegenwärtigen hochsom-

merlich warmen , sonnigen und trockenen
Wetters im größten Teil Deutschlands bis
etwa zum Wochenwechfel. In der westlichen
Hälfte des Reiches bereits in den nächsten
Tagen auskommende Gewitterneigung . In
der kommenden Woche in ganz Deutschland
bei zurückgehenden Temperaturen wechsel¬
haftes Wetter mit heftigen Niederschlägen.
Im ganzen wird dabei jedoch Süddeutsch-
land , Vvx allem die Ostmark des Reiches so¬
wie Schlesien und Ostpreußen ein freund¬
licheres Witterungsgepräge aufweisen als das
übrige Reich.

Zur Behebung aufgetretener Zweifel wird
bemerkt, daß die Zehntagsvorhersage , soweit
nicht ausdrücklich anders angegeben, für das
ganze Reichsgebiet gilt . Ter jeweiligen Groß¬
wetterlage entsprechend müssen jedoch zuwei¬
len Unterscheidungen zwischen Süd - und
Norddeutschland oder in anderer Weise vor-
genommen werden. Tabei ist zu beachten,
daß unter Snddentschland das Reichsgebiet
südlich von Hunsrück. Taunus , Hanan -Kin-
zig. Rhön . Thüringer Wald . Frankenwald
verstanden wird . Also vom Saargebiet bis
Kärnten und Steiermark . Während zu Nord¬
deutschland das übrige Reichsgebiet, also
auch das Rheinland , sowie Ostpreußen und
Schlesien gehören.

Metten?
Wetterbericht vcS ReichSwetterütenircS

AiiAnabevrt Stntkaart
Wettervorhersage bis Donnerstag abend:

Zunächst noch heiter, trocken und sehr warm.
Winde aus Süd , später Südwest , nachmit¬
tags besonders im Schwarzwaldgebiet auf-
kommende Gewitterneigung.

Wettervorhersage bis F ntag abend: Noch
verhältnismäßig warm , Neigung zu Ge¬
wittern.

Gestorbene: Ehr. Schank, 71 I ., Vaiers-
bronn / Albert Hiller, 24 I ., F r u t e n h os/
Christine Calmbach. 76 I ., Kälberbronn/
Mina Treiber geb. Wacker, Birkenfeld  /
Klara Brenner, 26 I ., Bildechingen  /
Hermann Pfrommer, 31 I ., Bad Tein ach.

Druck und Verlag des Gesellschafters:
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold,

Verantwortlich für den gesamten Inhalt
Karl Zaiser,  Nagold.

DA. V. 38: 2834.
Zur Zeit fit Preisliste Nr. I gülti«

Unsere heutige Nummer umsaßt 8 Seiten

(nur bsi günrtlgsr Witksrung)

Tlsklrsicks Omnlbur - Soncksrtoketon

kßMm
(Fernfahrer)

E " zu sofortigeni Eintritt
gesucht.

Hans Bauer , Calw

BlMMl
Kopfsalat , Kohlrabi,
Karotten , Spinat,

desgl. Pflanzen aller Art zum
Bepflanzen von Balkons , Vor¬
gärten und Trabern , sowie

Tomatenpflanzen
empfiehlt 832

kr. Seimter- »syM
Verkaufe  eine 36 Wochen
trächtige 1198

KWM
August Bauer , Wildberg

vsginn 12  Okp

-.60 bis 2.-
vonnsrstog
vnü frsitog
klsins Preise
10000 LitLplätrs
Oe ^ eckleln dönv

vom 9  — 12. ûnl 1938 . lurniorplotr pkorrksim
krrfickorrige kazetrvng. Sciioonommsrn»Vorverkaufvnck
^v; tzunü;Turnisrdüro ekorrbsim, llatkour »k̂srnrvt 2401

für Hauspropaganda und Koftprobenverteilung und Verkauf
eines erstkl. Nährmittels an Private. Sehr guter Dauerver¬
dienst, auch nebenberuflich.
Angebote an 3 . Pfrommer , Lalw , Bahnhofstr. 30

1188 Emmingen, 8. Juni 1938
Todes -Anzeige

Verwandten. Freunden und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , daß meine liebe Frau,
unsere gute Mutter , Groß- und Schwiegermut¬
ter. Schwester, Schwägerin und Tante

^athavkna Ehrsam
geb. Vogt

heute früh im Alter von 52 Jahren unerwartet
rasch einem Herzschlag erlegen ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Christian Ehrsam mit Kindern.

Beerdigung Samstag 13 Uhr.

Wenn Millionen MIA loben.

mit Realschulbildung, aus evangel., guter Familie

der Freude und Interesse zur Fischbranche hat, oder

nicht über 18 Jahre , mit abgeschlossener Lehre,
perfekt in Maschinenschreiben und Stenografie.

Handschrift!. Bewerbungen mit Lichtbild und Zeugnisabschriften
erbeten an Adolf Gropp , Rohrdorf . »xe

Der 1184

Ervkktrq
einer Baumwiese am Totenweg

ist zu verpachten.
Zu erfragen bei
Julius Raas , Nagold

Tüchtige, vertrauenswürdige
Herren werden als

zum Einzug von Prämien¬
geldern in Nagold und Um¬
gebung von Lebensversiche¬
rungsgesellschaft gesucht.
Bewerber, welche in der Lage
sind, nach Anleitung Neu¬
abschlüsse zu tätigen, werden
bevorzugt.
Angebote unter Nr . 1191 an
den . Gesellschafter*



Rr . 121 Rogolder Tagbtatt „Der Gesellschafter Donnerstag, den 3. Juni 1933Lene ^

sich Paris auf äen englischen liönigsbesuch
vorbereitet

1, e n v e i <?I, I ^ r X3presse

xl. Paris . 7. Juni . Auf den Plätzen von
Paris unterzieht man zur Zeit die Marmor-
statuen einer gründlichen Säuberung,
damit sie in Hellem Glanz erstrahlen, wenn
in einigen Wochen das englische Königspaar an
ihnen vorbeipassieren wird. Man stellt täglich
ans?- neue mit Erstaunen fest, daß die aus ihren
Demokratismus so stolzen Franzosen sich nicht
scheuen, den totalitären Staaten ihre Fest-
gestaltung,  über die sie sich vor kurzem
noch nicht lustig genug machen konnten, fast
j n B a u s chu n d B o g e n n a chz u a h m e n.
Sogar die Springbrunnen will man jetzt illu¬
minieren, um der Volksfreude den notwendigen
Auftrieb zu verleihen. Allerdings scheint das
auch notwendig zu sein, denn angesichts der
„alles in den Schatten stellenden" Polizeivor-
bereitnngen scheint sich über dem vielgerühm¬
ten „Individualismus " des französischen Bür¬
gers doch allmählich eine leichte Beklemmung
zu legen. Man möchte den englischen Gästen
natürlich mit entsprechendemVolksjubel
aufwarten können, aber wie das möglich sein
soll, wenn drei Reihen Truppen und Polizisten,
Schulter an Schulter stehend, dem Publikum
die Aussicht versperren, daß höchstens noch die
Federbüsche der Pferde zu scheu sind, darüber
zerbricht man sich zur Zeit in der Presse den
Kopf. „Um den Gästen zu applaudieren, muß
man sie zumindest sehen  können ", erklärte
nicht so ganz unrichtig ein Blatt . Aber so, im
Kraftwagen, der überdies noch schnell fahren
soll, cingerahmt von berittener Garde und un¬
zähligen Motorradfahrern , eingemanert zu bei¬
den Seiten von Militär und Polizei, wird das
Volk von Paris von seinen Gästen nicht viel
sehen können.

Amon-Jack wenig gefragt
ES ist daher auch nicht verwunderlich, daß

die Pariser auf die „Freude "-Aussorderun-
gen der Behörden bisher nicht recht reagieren
wollen. Wie der „Jour " dieser Tage sest-
stellte, haben die Fahneuhändler sich zwar
reichlich mit U u i o n - I a ck- F l a g g e n
eingedeckt, aber der gewünschte Kilometer¬
verkauf hat bisher noch nicht eingesetzt. Wor¬
aus der Berichterstatter sich in winem Pes¬
simismus zu dem etwas unvorsichtigen Aus¬
ruf hinreiben ließ, daß die Maßnahmen der
Polizei wahrscheinlich dieses Fest mehr im¬
posant als volkstümlich gestalten würden.
Ganz so unrecht mag er nicht haben; auch
das Volk von Paris wird Verständnis da¬
für haben und bescheiden in den Hinter¬
grund treten . Da es sich aber um brave De¬
mokraten handelt , möchte es doch wenigstens
seinen Kindern das nun fast schon seit 70
Jahren entbehrte Schauspiel des Einzugs
eines Monarchen bieten, weshalb denn auch
der „Jour " sich zum Sprecher dieser repu¬
blikanischen Regungen aufwirst und beschei¬
den bei der Polizeivcrwaltung anfragt , ob
denn nicht wenigstens die Schulkinder
ungestört von den Polizeikctten das könig.
liche Paar sehen dürften.

Generalprobe— Brekagnebesuch Lebruns
Die große Generalprobe für das Klappen

der militärischen und polizeilichen Sicher¬
heitsmaßnahmen hat man inzwischen auch
schon abgehalten , als nämlich Staatspräsi¬
dent Lebrun  vor kurzem über ein Wochen¬
ende von Paris in die Bretagne fuhr . . um
dort einige Denkmäler einznweihen. Auf
beiden Seiten des Bahnkörpers stand alle
40 Meter ein Soldat mit aufgepflanztem
Bajonett , um die Bretonen vor unerlaubten
Annäherungen an die Bahnstrecke zu war-

Wasfm - Alarmrrachrichien?

neu. Liese werden sich aUeroings durch der-
artige Maßnahmen , die man bei keinen Rei¬
sen des Staatspräsidenten vorgenommen hat.
in ihrem Loyalismns stark gekränkt gefühlt
haben. Sollten wirklich die kleinen auto-
nomistifchen Gruppen mit ihren Mauer-
anschlägen solche Wirkung erzielt haben.
Wenn das tatsächlich der Fall sein sollte,
hat das französische Innenministerium ihnen
kostenlos eine ungeheure Reklame verschalst,
denn zum Schutze des Staatspräsidenten
waren nicht weniger als ein Kavallerie -Regi¬
ment, sechs Infanterie -Regimenter, 44 Züge
der Mobilgarde und ein Artillerie -Regiment

'aufgeboten . Wozu man die Kanonen ge¬
braucht hat . ist allerdings bis heute noch
unklar.

Daß Vorsichtsmaßnahmen immer nvtwen-
j big sind, wird niemand bezweifeln und die

Ermordung des letzten französischen Staats¬
präsidenten Tonmergue in Paris und des
Königs Alexander von Jugoslawien in Mar¬
seille haben gezeigt, wie sehr sich ihre Außer¬
achtlassung rächt. Frankreich aber scheint
sich jetzt auch auf diesem Gebiete ein wenig
in Nebertreibungcn zu gefallen. Tie „Oeuvre"
hat sich deshalb den Rat erlaubt , doch die
Polizisten samt und sonders in Zivil zu
stecken, um so den „volkstümlichen" Charak-
ter der Begrüßung bcizubchaltcn.

Srauenmörber gefaßt
Polizei verhörte 7400 Personen

Ligenbeiicvt Oer
rp . Warschau, 7. Juni . Im März war

; von Mitgliedern eines Warschauer Ruder-
> klubs die Leiche einer Frau aus der Weich-
! sel gezogen worden, die schon ein halbes
i Jahr im Wasser gelegen hatte , so daß die

Feststellung ihrer Person nicht möglich war.
Trotzdem forschte .die Polizei täglich weiter
und verhörte  zur Aufklärung des Falles
7 4 0 0 Personen,  was schließlich zur
Entdeckung des Mörders führte . Die Aus-

Segelslugmodcll mit Photozelle zur
Selbststeuerung

Beim Reichswettbewerb für Segelflugmodelle
auf der Wasserkuppe in der Rhön konnte Rhön¬
vater Ursinus srechtsf auch dieses ganz neuartige
Modell von Helmut Sinn (links ) bewundern.
Das Modell , das beim ersten Start 10 Minu¬
ten flog, besitzt am Vorderteil eine automatische
Selbststeuerungsanlage , die mit Hilfe einer Pho¬
tozelle die jeweils günstigste Steuerung selbstän¬
dig einstellt . (Scherl Vilderdienst -M .)

sagen lenkten die Untersuchungsbehörden auf
einen Mann , der sich abends aus dem Haupt¬
bahnhof herumtrieb und obdachlosen Mäd-
chen kostenloses Nachtquartier anbot . Er
brachte die Mädchen dann aus sein Boot auf
der Weichsel und vergewaltigte sie dort . Die
Ermordete jedoch hatte Widerstand geleistet,
war erwürgt und in die Weichsel
geworfen  worben . Die Leiche hatte diese
Bestie in Menschengestalt mit einem Stein
beschwert, damit sie unter Wasser bliebe.

Oie Reichsgartenschau 1939 in Ztuttgart
Lin Schmuckstück organischer Landschaftsgestaltung

Stuttgart , 7. Juni . Erst vor wenigen
Wochen hat die Reichsgartenschau Essen
1938 ihre Tore geöffnet, und schon hört
man neues von der nächstjährigen Garten-
schau, die bekanntlich in Stuttgart stattfin¬
det. Wie Stadtrat Dr . KönekamP-
Stuttgarl , der Geschäftsführer der kommen¬
den Reichsgartenschau, am Dienstagmittag
in einer Pressebesprechung in Anwesenheit
vieler Vertreter der Tages - und Fachpresse
aus dem ganzen Reiche erklärte , macht es
die besondere Note der Reichsgartenschau
Stuttgart 1939 erforderlich, sich schon heute
mit ihr zu befassen.

Die Ausstellung wird sich von den bis¬
herigen Neichsgartenschauen in verschiede,
nen wesentlichen Punkten unterscheiden. Sie
wird nicht eine Art „konsektionsmäßiger"
Ausstellung sein, wie sie ebensogut in jeder
anderen deutschen Stadt stattfinden könnte,
sondern ein thpisches Stück boden-
gebundener schwäbischer Land¬
schaft und schwäbischer Garten¬
gestaltung dar st eilen.  Tie Schau
wird ferner eine produktive Ausstel¬
lung  sein , da alles , was jetzt mit großen
Kosten aufgebaut wird , nachher nicht der
Spitzhacke zum Opfer fallen wird Alles,
was um den Killesberg geschaffen wird , sind
Daueranlagen , deren Bestand auf Jahr¬
zehnte berechnet ist. Die Ausstellung wird
schließlich mit der größten Einheitlich¬

keit und Geschlossenheit  in Garten-
Planung und -gestaltung angelegt. Sie
wird nicht auf einem bereits vorhandenen
Ausstellungsgelände durchgeführt, sondern
auf einem eigens für ihre Zwecke neu er¬
schlossenen Gebiet.

Die Reichsgartenschau Stuttgart 1939 soll
nicht nur dem Gedanken des Garten¬
baues  dienen , sondern darüber hinaus eine
großzügige L a n d s cha f t s g e st a l t u n g
zeigen, lieber die damit zusammenhängen¬
den Arbeiten machten die beiden künstle¬
rischen Leiter der Reichsgartenschau, Negie¬
rungsbaumeister Graubner - Stuttgart
und Gartengestalter Maliern-  Potsdam,
interessante Ausführungen , aus denen vor
allem hervorzuheben ist, daß mit dem Auf¬
bau der Schau zugleich eine städtebauliche
Ausgabe größten Ausmaßes gelöst wird . Bei
dem künftigen Ausstellungsgelände handelte
es sich gewissermaßen um ein Niemandsland,
das in das Stuttgarter Stadtbild eingeglie¬
dert werden muß. Durch die Bepflanzung des
Geländes mir bodenständigen Bäumen,
Stauden und Pflanzengesellschaften wird das
für diese Landschaft typische Vegetationsbild
geschaffen. Schon heute kann man sagen,
daß das Killesberggelände in künftigen Zei.
teu ein Schmuckstückder Landeshauptstadt
sein und an ihre alte gärtnerische Traditio«
würdig anschließcn wird.

Die Prager Oberstaatsanwaltschast hat eine j
neue Zenfuranmeisung herausgegeben, die znm ,
Gegenstände einer gemeinsamenProtestanfrage der ;
Sudetendeutschen Partei und der magyarischen f
Parteien wurde. !

In der Zensuranweisung wurde angeordnct, daß ,
alle Nachrichten, die Zweifel an den Bündnis - ^
wert  Frankreichs . Sowjetrußlands und der >
Staaten der Kleinen Entente aufkommen lassen, >
oder die den Eindruck machen, daß diese Staaten i
der Tschechoslowakei im Ernstfall nicht zur Hilfe !
kommen könnten, als Alarm Nachrichten
unterdrückt werden müssen. Vom gleichen Stand-
Punkt aus sollen auch die Nachrichten über die !
Haltung Englands und der Bereinigten Staaten
beurteilt werden.

Armer, tschechischer Pfropf , der du doch alles
glauben mußt , was du liest! Wahrhaftig , Sowjet,
rußland muß für dich ein Paradies sein. Wie
fühlst du dich stark den wehrlosen Sudetendeutschen
gegenüber, denn du mußt es ja glauben, daß
Frankreich und deine Verbündeten dir zu Hilfe
kommen. Für dich, tschechischer Durchschnitts-
Mensch, müssen die zwei verbündeten Staaten
wahrlich der Inbegriff des Friedens
sein, von einem Streik m Frankreich oder von
der Erschießung hoher Generäle in Sowjetrußland
hörst du ja kein Wort . Was weißt du über den
Blutterror Stalins und über die Haltung der
Kleinen Entente , von der niemand nur einen ein¬
zigen Menschen für deine Schandrepublik opfern
würde. Lebe einstweilen ruhig weiter in deiner
Weltabgeschlossenheit, einmal mußt ja auch du die
Wahrheit erfahren und sehen, wie dich deine
Presse informiert hat. Renne dann aber nicht so
weit nach hinten in deiner angeborenen Feigheit!
Du könntest in die Klauen deines „Verbündeten"
Eowjetrnßland geraten, der dir dann sehr deutlich
sagt, wie es um des „Paradies " wirklich steht.
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Udet flog K34 Stundenkilometer
Auf einer amtlich vermessenen Flugstrecke in der Nähe von Rostock Warnemünde brachte Gene¬
ralmajor Udet mit einem neuen einsitzigen Heintel -Iagdflugzeuq den Weltschnelligkeitsrekord
nach Deutschland. Er verbesserte den bisher vom Auslande mit 554,357 Km. je Stunde gehalte¬
nen Rekord um 80 Km. auf 634,370 Km. Hier sieht man Generalmajor Udet nach seinem Re¬
kordflug. (Scherl Bilderdienst -M .) ^

Nach Schluß der Ausstellung soll auf dem
Gelände bekanntlich der neue Stuttgarter
Zoologische Garten  untergebracht
werden. Sämtliche Planungen , Bauten und
Anlagen, die heute geschaffen werden, kön¬
nen ohne weiteres dieser Bestimmung nutz-
bar gemacht werden.

Tie Arbeiten werden nicht von der Stadt
Stuttgart in eigener Regie dnrchgesührt, son¬
dern es werden in erster Linie die frei¬
schaffenden Berufe  herangezogen . Ter
Umfang dieser Arbeiten erhellt daraus , daß
über 400 000 Kubikmeter Boden bewegt wer¬
den müssen. An Anpflanzungen sind vorge¬
sehen bzw. bereits durchgeführt: 1000 000
Frühjahrs - und Sommerblumen . 150 000
Tulpen . 100 000 Stauden . 50 000 Rosenstöcke,
30 000 Pflanzen im „Garten des Heimat¬
schußes", 22 000 Königskerzen. 20 000 Gla¬
diolen. Außerdem wurden etwa 1500 Groß¬
baumpflanzungen vvrgenommen. Zur Zeit
sind aus dem Gelände 300 Gärtner »nd Gar-
tenarbeitcr und 350 Arbeitskräfte auf den
einzelnen Hoch- und Tiesbanstellen beschäf¬
tigt . — Während der Dauer der Ausstellung
sind zahlreiche Svnderschauen , wie F-rüh-
jahrsbliunen - und Topfpflanzen-Schanen,
schnittblumen -, Gemüse- und Früchtcschauen
geplant.

Keine Halbheilen
Bei einem Empfang in der Villa Berg nahm

der Leiter des Reichspropagandaamts Würt¬
temberg, Gaupropagandaleiter Mauer,  Ge¬
legenheit, zu den Pressevertretern über den
Sinn derartiger Besichtigungen gerade in der
Stadt der Ausländsdeutschen zu sprechen.
Wenn Stuttgart beabsichtige, nach der Reichs¬
gartenschau auf dem Ausstellnngsgelände einen
großen Tiergarten aufzubauen, so erfülle die
Stadt damit einen langgehegten Wunsch nicht
nur der Stuttgarter , sondern der schwäbischen
Bevölkerung überhaupt . „Tie Stadt Stuttgart
ist zwar reich an Schönheiten und an natür¬
lichen Gegebenheiten. Sie begnügt sich aber
nicht mit dem Vorhandenen , sondern wünscht,
eine vollkommene, schöne Großstadt zu gestai-
ren. Die Partei und die Stadt Stuttgart sind
sich darüber einig, daß Stuttgart als Stadt der
Ausländsdeutschen, als Ganhauptstadt des
Schwabenlandes und als größte Stadt des süd¬
westdeutschen Raumes , nicht mit Halb¬
heiten  beginnen kann, sondern daß durch
die Zusammenarbeit von Partei und Stadt
alles getan werden muß, daß hier wirtlich
etwas Gewaltiges zustandekommt."

MirttembergisOe Volkstumsgruppeu
in Hamburg

Stuttgart , 7. Juni . Zur IV . Reichs-
tagung der  N S .-G e m e i n s cha f t
„Kraft durch Freude"  versammeln
sich vom 9. bis 12. Juni sämtliche Referenten
der Gaue in Hamburg . Zahlreiche Arbeits¬
tagungen sind in diesen Tagen vorgesehen.
Im Mittelpunkt aber wird das große Volks¬
fest im Hamburger Zoogelände stehen, das
ähnlich dem Volksfest beim Reichsparteitag
in Nürnberg und entgegen allem üblichen
oberflächlichen Tingeltangel aus dem Wesen
und den Kräften des Volkstums heraus ge¬
staltet sein wird . Aus unserem Gau werden
an diesem Tage die M a r kg r ö n i n g e r
Schäferlaufgruppe und Gruppen
aus Möhringen und Sanlgan  mit
ihren Tänzen auftreten . Daneben wird die
Laienspielgruppe Reutlingen mit einigen
kurzen Einaktern neben den Vorführungen
der Tanz - und Spielgruppen der anderen
Gaue hervortreten . Sie alle tragen aus die¬
sem Anlaß die in Zusammenarbeit mit der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " unL
Kunstmaler Hecker -Stuttgart geschaffenen
neuen Trachten, die vor allem gegenüber den
alten Trachten ein festlicheres farbenfreudi¬
ges Bild bieten.

Die württembergischen Gruppen fahren
dann im Anschluß an die Reichstagung teils
zum großen internationalen Welt¬
treffen  der Freizeitorganisation der Län¬
der nach R o m, teils zur Grundstein -
legung des Hause .? des Fremden¬
verkehrs in Berlin,  wo wiederum
ihre Mitwirkung an der Gestaltung des je¬
weiligen Programms vorgesehen ist.

Gauleiter Murr
spricht zur Studentenschaft

Volksdeutsche Kundgebung beim Studententag
Stuttgart . 7. Juni . Em umsasiendes

Programm steht nun sest für den Stu-
dententag , der vom 10. bis 12. Juni erst¬
mals von den Stuttgarter Hoch- und Fach¬
schulen gemeinsam mit den Eßlinger Hoch-
und Fachschulen durchgeführt wird und die
Einheiten des Studenten - und Akademiker¬
bundes zeigt. Bedeutende politische Kund-
gebungen stehen im Mittelpunkt der einzel-
nen Tage , die dem Sport , der Wissenschaft
und der Kameradschaft gewidmet sind. Eine
große Volksdeutsche Kundgebung,
die am 10. Juni von Oberbürgermeister
Dr . Strölin  eröffnet wird und bei der
Gauleiter Neichsstatthalter Murr  und ein
führender Vertreter der sudetendeutschen
Bewegung in der Liederhalle sprechen wer¬
den. wird zweifellos die stärkste Beachtung
finden. An diesem Tag kommen zahlreiche
Sportwettkämpfe  auf dem Hochschul¬
sportplatz in Degerloch zur Durchführung.

Mit festlichen Versammlungen in den Hoch-
und Fachschulen, in Studentenbundsappellen
beginnt der Studententag am 11. Juni . Die¬
ser Tag der Wissenschaft,  gemein¬
sam aestaltet vom NSD .-Studentenbund.
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NS .-Tozentenbund und dem Mtherrenbund
der Deutschen Studenten (NS .-Studenten-
kampshilfc) siebt die Eröffnung der Aus¬
stellung . Studentisches Schäf¬
ten"  mit anschließender Ehrung der Sieger
im NBWK. der Deutschen Studenten vor.
WissenschaftlicheBorträge füllen den Nach¬
mittag und Kameradschaftsabende beschlie¬
ßen diesen Tag.

Ter dritte Tag. der T a g derKame-
radscha ' l . wird eröffnet mit einer Ta¬
gung der Nltberreuschaftsfl'chrer und Kame-
radschaftsiiibrer unter Leitung von Gau¬
amtsleiter der NS . - Studentenkampshilfe.
Innenminister Dr . S chm i d. Fachschulring-
iilhrer Gaupropagandaleiter Mauer  und
Gaustudentenführer B ä ß l e r . Hm Kleinen
Haus der Württ . Staatstheater rst anschlie¬
ßend eine Morgenfeier, in deren Mittelpunkt
eine Ansprache von Ministerpräsident Prof.
Mergent Haler,  steht , vorgesehen. ,Fest¬
abende der Hoch- und Fachschulen schließen
die festlichen Tage der Stuttgarter Stu¬
dentenschaft ab.

Wachsende Kinderfreudigkeit
Stuttgart , 7. Juni . Nach den Mitteilun¬

gen des Statistischen Landesamtes betrug
im ersten Vier eljahr  1 938  die Zahl
der Eheschließungen  in Württemberg
4694. In der gleichen Zeit wurden im
Vorjahr 4710. 1936: 4564. 1935: 4517. 1934:
4234 und 1933: 3280 Ehen geschlossen. Tie
hohe Zahl der neuen Ehen im Berichts¬
vierteljahr ist um so bemerkenswerter, als
der Bestand an jungen heiratsfähigen Per¬
sonen durch das Nachrückeu der gebnrten-
armen Kriegsjahrgänge bereits vermindert
ist.

Die Zahl der Geborene  n hat sich
gegenüber dem 1. Vierteljahr 1937 von
14 762 aus 16 558 (davon 7930 Knaben) er¬
höht und steht damit um 4622 oder 42,2 v. H.
über der Zahl des ersten Vierteljahres von
1933. Die seit 1934 anhaltende Zunahme
läßt die Folgerung zu. daß die heutige Ge¬
burtenleistung des württcmbergischen Volkes
nicht mehr allein von wirtschaftlichen Vor¬
bedingungen abhängt , sondern bereits sehr
weitgehend von einem Gesinnungs¬
wandel  in d e r K i n d e r f r e u d i g ke i t
beeinflußt ist. den die vvlkspolitische Er¬
ziehungsarbeit der Partei und ihrer Glie¬
derungen und das dauernd stärkere Hinein¬
wachsen der neuen Generation in die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus mehr
und mehr auslösen.

Tie Zahl der G e st o r b e n e n (ohne Tot-
geborene) war mit 8467 erheblich kleiner als
tm ersten Vierteljahr 1937, in dem eine
Grippewelle die Zahl auf 9612 erhöht
hatte . Besonders günstig hat sich die 2 ä u g-
klngssterblichkeit  entwickelt , denn es
starben nur 745 Kinder im ersten Lebens- ,
zahr . Starben in den Jahren 1932 und
1933 auf je 1000 Lebendgeborene noch 66
Kinder im ersten Lebensjahr , so waren es
rm Berichtsvierteljahr nur noch 49. Dieser
Erfolg ist in erster Linie der NSV . und dein
.Hilfswerk „Mutter und Kind" zu verdanken.
Als Folge der hohen Geborenenzahl und ver¬
stärk gesunkenen Zahl der Sterbefälle hat
nch der G e b o r e n e n ü b e r s chu ß im
Vergleich zum ersten Vierteljahr 1937 von
4849 auf 6793 erhöht . Im ersten Viertel¬
jahr von 1933 hatte er 2852 betragen ; er ist
-demnach heute nahezu zweieinhalbmal grö¬
ßer als zur Zeit der Machtübernahme.

Stuttgart , 6. Juni . (Toppelwagen
bei den Straßenbanen .) Die Stutt¬
garter Straßenbahnen besitzen noch eine An¬
zahl von älteren Triebwagen mit verhält¬
nismäßig schwachen Motoren . Ta die Be¬
schaffung neuer , starker Triebwagen mit
Schwierigkeiten verbunden ist, kam man auf
den Gedanken, durch Dauerverbindung von
zwei der alten Triebwagen neue Wagen zu
schaffen, die besonders hinsichtlich ihres An¬
zugsvermögens den stets steigenden An¬
sprüchen des modernen Großstadtverkehrs
genügen. Bei je einem Wagen der alten
Bauart wurde auf einer Plattform ein Teil
mit den Fahrschaltern und übrigen Betäti¬
gungsorganen entfernt , die beiden Wagen
dann kurz zusammengekuppelt und mit einem
Faltenbalg verbunden , so daß dadurch ein
neuer , gefälliger Großwagen mit Mittel¬
gelenk entstanden ist.

Almer Srdinarl-NW in Wssau
Ulm, 7. Juni . Bereits am Samstagabend

hatte das Ulmer Ordinari -Schiff als Ziel
des zweiten Reisetages Regensburg  er¬
reicht, obwohl sich die Fahrt durch den zeit¬
weisen Ausfall eines Motors etwas verzögert
hatte . Das Schiff wurde in allen Städten
und Dörfern , die berührt wurden , herzlich
begrüßt . In Donauwörth erreichte das
Schiff ein Grußtelegramm  des Gau-
leiters Nieder-Donau , Dr . Jury,  in dem
es hieß, der Gau Nieder-Donau erwarte mit
Ungeduld den lieben Besuch aus der Donau-
stadst Ulm, mit der den Gau Nieder-Donau
nicht allein der Nibelungenstrom, sondern
auch für immer die deutsche Nibelungentreue
verbinde. Der dritte Reisetag führte bis
Passau,  das nach einer herrlichen
Pfingstsahrt am Sonntagabend angelausen
wurde . Die Fahrt auf der Donaustrecke des
alten Reichsgebiets brachte allen Fahrtteil,
nehmern die Erkenntnis , daß hier noch rie-
senhafie ungenützte Uferlandschaften wirt-
schaftlich erschlossen werden können, wenn
die Donau bis Ulm zu einer Großschifsahrts-
straß« ausgebaut würde.

Erste Arbeitergäste aus Italien
in Deutschland

Am Sonntag trafen in Nürnberg
zwei Sonderzüge mit den ersten
tausend italienischen Arbeiter-
Urlaubern ein . Die italienischen
Gäste wurden von der Bevölke¬
rung der Stadt der Reichspar¬
teitage mit großer Herzlichkeit
begrüßt . Hier sieht man italie¬
nische Arbeitermädchen beim
Zug durch die Straßen Nürn¬
bergs . (Presfe -Bild -Zentrale -M .)
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258 Jahrseier der „Langen Kerls"
In der Soldatenstadt Potsdam beging an den Pfingstfeiertagen das 1. Garderegiment zu Fuß.
das einst weltberühmte Regiment der ..Langen Kerls ", das Jubiläum seines 250jährigen Be¬
stehens. Die Traditionsträger der ruhmreichen Geschichte dieses Regiments sind heute der Stab,
das 1. Bataillon und die 13 und 11. Kompanie des J .-R . 9. Unser Bild zeigt einen Ausschnitt
aus dem historischen Festspiel, , das den Leitspruch des Regiments „Semper talis " (Immer der
Gleiche" bzw. „Stets sich selbst getreu ") als Titel hatte . (Scherl Bilderdienst -M .)

Helmut Knspjle hatte KeK
Kirchheim, 7. Juni . Auch am Dienstag , i

dem dritten Wertbewerbstag , wartete Hel- :
mnt K uöPfle.  Göppingen , mit einer Best- )
leistung aut . Gegen 12 Uhr startete er zu
einem Zielstng nach München. Bei Fürsten - j
seldbruct. 20 Kilometer von München ent- s
sernt , hatte er das Pech, landen zu müssen. !
da es einfach unmöglich war , noch weiter
zu kommen. Wie Knöpfte selbst erklärte,
wäre ihm der Zieftlug mühelos gelungen,
wenn er mir eine Stunde früher gestartet
wäre , denn um 15 Uhr waren aus der Strecke j
Augsburg -München die thermetischen Ver¬
hältnisse noch günstig, während eine Ueber-
brückung des Flautegebietes vor München
eine Stunde später ansgeschlossen war . 16.10 j
Uhr landete Knöpfte glatt . Das Pech Knöpf¬
les ist um so größer , als ihm bei Gelingen !
des Zielslnaes ausschreibungsgemäß ein §
Punktezuschlag von 100 p. H. gewährt wor- !
den wäre . So zählt sein Flug nur als ;
S t r e cke n l e i st u n g. Knöpfte ist damit s
auch Gewinner des Tagespreises vom Tiens - >
tag für die beste Streckenleistung in Klasse 6
(Fortgeschrittene). In Klasse K (Nachwuchs)
holte sich Karl B auer  vom Sturm Waib - >
lingen mit einer Streckenleistung von 60 j
Kilometer den Tagespreis.

Mmrbaute WekMi eingeMrrt
Verkehrsunfall am Brandplatz

Gomaringen , Kr. Reutlingen . 7. Juni . Am
Samstag wurde die Weberei Gottlob W e i-
m a r durch ein schweres Schadenfeuer heim¬
gesucht. Von einem Motor war ein Funke
ans die in der Nähe lagernden Webwaren
übergesprungen . Im Nu standen diese in
Hellen Flam  m e u. Obwohl ein Arbeiter
das Feuer gleich bemerkte, wär es nicht mehr
möglich, dessen Keime zu ersticken. Auch die
sofort herbeigerufene Feuerwehr war dem
rasenden Element gegenüber machtlos. So
ist das erst vor kurzem erstellte Gebäude
mitsamt den neuen Maschinen und Web-
stühlen im Werte von 80 000 RM sowie mit
dem größten Teil der Fertigwaren und
Garne ein Opfer des Feuers geworden. Eine
au das Grundstück angrenzende Scheune,
auf die das Feuer Übergriff, brannte eben¬
falls mit dem gesamten Heu- und Oehmd-
vorrat und den laiidwirtschaitlichen Maschi¬
nen nieder. Ter Schaden betrügt nach den
vorläufigen Schätzungen mindestens 20 000
bis 25 000 RM.

In den späten Abendstunden ereignete sich
an der Brandstätte ein Verkehrsunfall . Ein
Motorradfahrer  aus Hinterweiler
fuhr in eine Gruppe junger Leute, die um
ein Feuerwehrgerät Herumstauden. Sechs
Personen  wurden verletzt,  darunter
ein junger Mann aus Wannweil erheblich.
Ter Fahrer selbst, der mit seinem Rad den
Wasierhpdranten umstieß, erlitt einen schwe¬
ren Schädelbruch.

WrlblMr ArSrAdirnjt mr ZM
Jsny . 7. Juni . Schon seit langer Zeit

schweben zwischen der Ortsgruppe Jsny -Land
! und dem ReichsarüeitZdienst Verhandlungen

wegen der Errichtung eines Arbeitsdienst.
? lagers für die weibliche Jugend . Nun konn-
! ten diese Verhandlungen zum Abschluß ge¬

bracht werden. Im S chl o ß N e u t r a u cl>-
burg  wird ein Lager des Arbeitsdienstes
für die weibliche Jugend eröffnet. Die
«tadtgemeinde Jsny übernimmt die Träger-
schast der Arbeit für das neu einzurichtende
Lager.

HenmWrMrWn MttüM
Heilbronn , 7. Juni . Ein gemeingefähr-

licher. einschlägig schwer vorbestrafter Betrü¬
ger stand in der Person des 3l Jahre alten
Ferdinand Hummel  vor dein Schöffen¬
gericht. Nach Verbüßung ein dreijährigen
Zuchthausstrafe , die er vom Stuttgarter
Schöffengericht erhalten hatte , weil er sechs
Hausgehilfinnen um ihre Ersparnisse gebracht
hatte , beging er solche Betrügereien auch in
Heilbronn . Vom November 1937 bis März
1938 pumpte er von vier Hausgehilfinnen
insgesamt 90 RM. zusammen, die er ihnen
zum Teil unter Heiratsversprechungen bal¬
digst wieder zurückzugeben versprach. Er be¬
log und betrog die Mädchen in jeder denk¬
baren Weise und übertrug auch auf zwei
von ihnen eine ansteckende Krankheit. Das
Schöffengericht verurteilte den Rückfallbetrü¬
ger zu 3st- Jahren Zuchthai

Die Wsnlere trafen sich in Hönningen
Göppingen, 7. Juni , lieber die Psingst-

feiertage stand die festlich geschmückte Staor
ganz iin Zeichen des L a n d e s t r e s se n s
des Waffen rings deutscher Pio-
niere.  1200 alte Soldaten hatte » sich in
der Hohenstaufenstadt zusammeiigesunden
und schon beim Begrüßungsabend am Sams¬
tag wurde freudiges Wiedersehen gefeiert
und enge Tuchfühlung mit den gastfreund¬
lichen Eöppingern gewonnen. In zahlreichen
Begrüßungsansprachen brachten Kamerad,
schastsführep R e i ch e r t. Bürgermeister
Sch e nthl  e. Landesverbandsführer Eß -
ii » ger und der Führer des Waffenrings
deutscher Pioniere , Generalmajor a. D.
H ä ii i che n-Berlin , die großen Waffen-
taten der Pioniere in Erinnerung . Ehrend
gedachte die Versammlung der im Kriege ge¬
fallenen 66 Offiziere und 2269 Unteroffiziere
und Pioniere des württ . Bataillons . In
einem kräftigen Sieg -Heil dankten die alten
Pioniere dem Führer für die Wiedererrich¬
tung der deutschen Wehrmacht. Ten Höhe-
Punkt des Treffens bildete am Sonntag der
glänzende F e st z u g mit dem Borbeimarsch
an Generalmajor Hänichen. Tie anschließen¬
den Stunden gemütlichen Beisammenseins
waren getragen vom Geist echter Kamerad¬
schaft.

Ein Nürtinger  Einwohner versuchte dieser
Tage bei einem grauen Glücksmann sein Glück.
Auf sein Los entfiel der stattliche Gewinn von
500 RM. *

Nach den Zählungen haben über die Pnngit-
leiertage rund 7300 Menschen das ll l m e r
Al ü n st e r besichtigt, und auch die Benützung des
Parkplatzes von 900 Personenkraftwagen und 150
Omnibussen stellt einen Rekord dar . Man wird
die Zahl der Gäste, die über Pfingsten Ulm oe-
suchten, aus weit über 100 000 schätzen müssen.

Nie Welt in wenigen Zeilen
Fernsehen jetzt auch in Warschau

In Warschau  wird zur Zeit der erste pol¬
nische Fernsehsender im 15. Stockwerk eines Hoch¬
hauses in der Napoleonstraße errichtet; die Reich-
weite dieses Senderes soll jedoch nur etwa zehn
Kilometer im Umkreis betragen.
Tie Klapperschlange im Eisen

In Grangemouth (England ) wurde in
einer Ladung alten Eisens eine Klapperschlange
entdeckt, die einen Dockarbeiter anzugreiien ver¬
suchte; dieser schlug ihr mit einem Stück Eisen
den Schädel ein.
Ter beleidigte Foxterrier

Eine Pariserin  verklagte den Preisrichter
einer Hundeschau auf 30 000 Mark Schadenersatz,
weil er durch abfällige Aenßerungen ihren Fox¬
terrier beleidigt und dieser deshalb nicht wie sonst
den ersten Preis errungen habe.
Sechzigjäriger Amateur -Tanzmeister

Der 60jührige Bürgermeister der englischen
Stadt Wands Worth  gewann zum sechsten
Male die Pariser Amateur -Tanzmeisterschaft.
Teure Liebe

Die Liebe seiner Eheirau , die allerdings dis
Hollywood-  Schauspielerin Carole Landis
ist, bewertete deren Gatte mit 625 000 Franken,
die er von einem Filmdirektor einklagte, weil die¬
ser ihm die Liebe seiner Frau gestohlen habe.

AÄs es nic/rk a//es Fr'bk
Ein Pyrrhus -Sieg Nach siebzehn Tagen ist

. - vor einem Londoner
Gericht ein Prozeß zu Ende gegangen, dessen
Ausgang dem Beklagten mehr Freude macht
als dem Kläger, obwohl dieser gewonnen hat.
Mr . Keith Williams, ein Londoner Geschäfts¬
mann, muß als „siegreicher" Kläger 750 000
Mark auf den Tisch legen. Er hatte den Pro¬
zeß gegen eine Reihe von Geschäftsleuten sowie
gegen eine Luftfcchrtorganisation angestrengt,
um Schadenersatz wegen Vertragsbruchs zu er¬
langen. Da es sich hierbei um bedeutende Sum¬
men handelte, mußten auch die Prozeßkosten
ungeheuer sein. Um so mehr, als beide Parteien
sich von den besten Anwälten Londons verteidi¬
gen ließen. Nach 17 Tagen waren die Prozeß¬
kosten auf mehr als 750 000 Mark angelaufen.
Der Richtersprnch lautete dahingehend, daß dem
Kläger nach dem Buchstaben des Gesetzes tat¬
sächlich ein Schadenersatz-Anspreuch zustanS,
aber nur formell. Und so wurde Herrn Wil¬
liams ein Schadenersatz in Höhe von 1 Far-
lhing zuerkannt, so daß er also ungefähr einen
ganzen Pfennig bei der Sache gewonnen hat.
Einen Pfennig Gewinn gegenüber 750 000 Mk.
Kosten— in der Tat ein Reinfall!
„Karimata " will die Und wieder wird es laut
„Lutine" heben um die „Lutine", jenes

britische Kriegsschiff, da¬
vor 138 Jahren in der Mündung der Zui-
dersee  mit einer wertvollen Goldladung un¬
terging. Die Schiffsglocke der „Lutine" hängt
bekanntlich bei Lloyds in London und wird an¬
geschlagen, wenn ein bei dieser Gesellschaft ver¬
sichertes Schiff in Seenot gerät oder die Nach¬
richt von seinem Verlust nach London dringt.
Selbstverständlich wurden unzählige Bergungs¬
versuche an der „Lutine" unternommen, an
denen sich alle Nationen beteiligt haben. Um
Streitigkeiten zn verhindern, wurde schließlich
das Bergnngsrecht an Lloyds übertragen, die
es jeweils an einen Antragsteller weitergeben.
Soeben haben Lloyds eine neue Konzession er¬
teilt. Die holländische Billiton Companv will
das Wrack, das nun schon meterties im Sande
vergraben liegt, mit Hilfe des neuen Baggers
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Karmmta" bergen, der für Niederländisch-Jn-
Lien hcrgestellt wurde und auch den Namen
einer dort liegenden Meercsstraße trägt . Nun
wird der Kran jedoch zuerst in der Zuidersee
arbeiten. Seine Greifarme sollen eine Sand¬
schicht von 100 Fuß Tiefe durchstoßen können.

Schützt den Wald!
Er ist unersetzliches Volksvermögen!

Das „unreine " Vor welche schwierigen Pro-
Frühstück kleine England sich bei der

Verwaltung Indiens gestellt
sieht, beweisen täglich neue Beispiele. Ein
hoher indischer Staatsossizier war zur Er¬
ledigung besonderer Regierungsgeschüste nach
Lahore  befohlen worden. Tort wurde er
zu einem offiziellen Frühstück eiugeladen,
was ihn gleich mit Mißtrauen erfüllte, denn
er durfte als frommer Hindu nur ganz be¬
stimmte Speisen und Getränke zu sich neh¬
men. Sv bat er vorher seine Gastgeber, ihm
lieber nur ein paar Früchte vorzusetzen. Tie
Speisen, die er sonst zu essen Pflegte, müß¬
ten von dem Koch seiner eigenen Kaste zu¬
bereitet werden. Zu den Früchten wollte er
sich selbst heiliges Wasser mitbringen.
Selbstverständlich hatten die Gastgeber nichts
dagegen einznwenden, und alles schien in
schönster Ordnung . Ter Hindu besprengte
die dargereichten Früchte mit dem heiligen
Wasser, summte fromme Lieder vor sich hin
und hielt die Augen zu Boden gesenkt. So
glaubte er, den Gesetzen seines Glaubens
Genüge getan zu haben. Indessen erschienen
Zeitungsberichte über dieses offizielle Früh¬
stück und unter den Teilnehmern wurde
auch sein Name genannt . Sv erfuhren seine
Perwandten von dem Frühstück, und ne
warfen dem Offizier sofort ein schweres Ver¬
gehen vor : Er hatte in Gegenwart von un¬
reinen Fremden eine Mahlzeit zu sich ge¬
nommen! Und sie bedrängten ihn so sehr
und machten ihm „die Hölle so heiß", daß
er schließlich darin einwilligte, eine längere
Pilgerfahrt zu unternehmen , um nicht aus
seiner Kaste ausgestoßen zu werden. Er
mußte um einen Urlaub von mehreren
Wochen bitten , und so hat nun die englische
Negierung den Schaden zu tragen , denn die
Ncgierungsgcschäfte, um derentwillen man
den Offizier eigens nach Lahore kommen
ließ, müssen nun so lange ruhen.
Einbrecher in Ter Fall , daß sich Einbrecher
der Mausefalle selbst bei der Polizei mel¬

deten und sich verhaften
lassen, dürste nicht allzu häufig sein. Klin¬
gelte da morgens um fünf Uhr bei der Ober-
stadthauptmannschast in B u dape  st das
Telephon. Der diensttuende Beamte glaubte,
nicht recht gehört zu haben, als ihm eine
unbekannte Männerstimme mitteilte , daß er
fogleich drei Einbrecher festnehmen könne,
die in dem Lebensmittelmagazin der Volks¬
küche an der Kistaciostraße auf ihn warte¬
ten. Er nahm sich ein paar Kollegen mit und
sie drangen in das bezeichnet« Hans ein. Ta
hörten sie schon, wie von innen geklopft
wurde, und als sie öffneten, standen da tat¬
sächlich drei Männer , die sich ohne weiteres
fesseln ließen. Das war so gekommen: Am
Abend vorher hatten sich die Burschen in
dem Magazin einschließen lassen und hatten
dann in der Nacht auch eine Menge Lebens¬
mittel zusammengerafft. Als sie dann aber
die Tür gewaltsam aufbrechen wollten, brach
der Dietrich ab und nun saßen sie in der
Mausefalle. Ta ihnen aber das schlimme
Bild vorschwebte, wie am nächsten Morgen
die Arbeiter wütend über sie herfallen wür¬
den, hielten es die Einbrecher für das beste,
sich lieber gleich selbst der Polizei auszu¬
liefern, die sänstiglicher mit ihnen verfahren
würde.

Unsere kurrgesrlUrliie:

NtzAe-tA-tÜWrek
Ein Pftngsterlebnis

Von Fritz Kaiser - Ilmenau
Schon mancher hat sich gewundert , der in

den Fahren nach dem Krieg in mein stilles
Arbeiiszunmer getreten ist und hier an der
Wand den Birkenknüppet hat hängen sehen,
weiß bespritzt, als wäre er aus irgendeiner
Kalkgrube aufgehoben worden. Oben ein
wenig handlich zugeschnitzt und fingerlang
darunter eine flüchtige Rille ringsherum
gezogen, in der die Schlinge des Bindfadens
befestigt ist. Etwa handbreit von oben ent¬
fernt klafft eine tiefe Wunde , gerissen von
einem stumpfen Gegenstand. Es hätte nicht
viel gefehlt, da wäre der Knüppel geköpft
gewesen. Bis zur reichlichen Mitte ist das
Holz durchgeschlagen.

So hängt der Birkenknüppel nunmehr
schon lange Jahre . Unten ein wenig ge¬
krümmt, wie ein leicht geschwungener Nei-
terfäbel. Sinnend waren die Augen meiner
Gäste, wenn sie ihren Blick daran hefteten,
sie ahnten , daß er feine Geschichte hatte,
und wie ein stummes Fragen lag es oft ans
ihren Lippen, bis ich den Schleier des Ge¬
heimnisses lüftete. Dann standen sie immer
in stiller Ehrfurcht davor.

Vielleicht wäre ich auch wirklich nicht
mehr, wenn ich diesen Birkenknüppel nicht
gehabt hätte . An dem Tag nämlich, wo ich
verwundet wurde . P f i n g st a b e n d im
Jahre 1917 in der Champagne . Es ging
drunter und drüber . Meine Kompanie be¬
stand nur noch aus einem kleinen Häuflein.
SechZunddreißig Mann ! Trotz der siebenten
Abendstunde brannte die Sonne des Mai¬
tages noch recht heiß. Tie schweren Grana¬
ten des Feindes heulten unaufhörlich her¬
an . gruben sich für Sekunden tückisch in den
Boden und rissen dann berstend alles mit
sich turmhoch, Erdreich, Steine . Bäume,
Menschen, zerstückeltes kostbares Leben!
Kaum gedacht, da schlug es mir am Trich¬
terrand den hingekauerten Körper wie mit
eiserner Niesenfaust platt aus dse Erde, und
warm rann mein Blut in den Sand . Einen
Augenblick später taumelten meine Sinne,
und ich fühlte nur noch, wie sich zwei starke
Arme um meinen Körper flechteten. Ter
gute Kamerad!

Ein paar Stunden später saß ich. not-

ourslig verwunden, un BataiUoiisstollen.
Alan wollte mich auf der Bahre zurücktragen
bei einbrechender Dunkelheit. Ich wehrte ab.
Tie Sanitäter waren überlastet . Jede Mi¬
nute brachte Verwundete , Schwerverletzte,
blind Geschossene dabei, andere mit zerschmet¬
terten Beinen. Ich hatte ineine noch, auch
meine Augen. Also . gingen die vor, die
Aermsten! Ich versuchte mich aufzurichten,
probierte zu gehen. Mein Wille mar fest. Ich
biß die Zähne zusammen. Es ging schon.
Doch da, nach wenigen Schritten befiel mich !
ein neuer Schwindel. Wieder ruhte ich ein
Stündchen. Plan versuchte mir das Gehen
auszureden . Ter Weg wäre weit bis zur
Sanitätskompanie und läge unter schwerem
Feuer . EZ war gut gemeint, das sah ich ein.
Aber ich dachte immer wieder der Aermsten
und blieb bei meinem Vorsatz. Ich stand ans
und mühte mich die Stufen hoch — lächelnd.
>Me sollten meine Anstrengung nicht sehen.
Traußen war es inzwischen dunkel gewor¬
den, Nacht, schöne Nacht mit gütigen Ster¬
nen. Ich schaute auf und dachte an die Hei¬
mat und vergaß darüber alles.

In diesem Augenblick war es, daß sich eine
unbekannte Hand aus dem Dunkel streckte,
aus einem Trüppchen schwarzer Silhouetten
und mix einen Knüppel stumm in die Hand
drückte, denselben Knüppel, der jetzt bei mir
zu Hanse hängt , noch mit der gleichen Strick¬
schlinge, die ich da um mein Handgelenk
legte. Wie vorsorglich, dachte ich. Doch ehe
ich danken konnte, da war der Schatten wie¬
der verschwunden, nntergetaucht im kleinen
Trnpp . Ter gute Kamerad!

Gegen Mitternacht machte ich mich auf den
Weg. Es ging langsam , doch es ging. Mit
ledem Schritt wurde mir mein Stecken lie¬
ber. Ich stützte mich schwer auf ihn. Und es
wurde mir klar, daß ich ohne ihn nicht weit
gekommen wäre . Wenn erschöpft mein Fuß
straucheln wollte, war er es, der mich vor
verhängnisvollem Sturz bewahrte.

Schaurig heulten die Granaten ins Ge¬
lände und mahnten zur Eile. Ta plötzlich
packte ein Eisenstück meinen Stock. Ich strau¬
chelte zu Boden und glaubte , meiner Stütze
beraubt zu sein. Toch als meine Hand er¬
schrocken tastete, da fühlte ich zu meiner
Freude , daß der Knüppel im ganzen heil ge¬
blieben war . Rur oben, wenig unter meiner
Hand, da klaffte ein Spalt im Holz, der von
eineni beträchtlichen Granatsplitter herrüh-
ren mußte. Ich dankte meinem Schöpfer und
auch dem treuen Stecken. Hätte er das Eisen
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nicht abgefangen , wer weiß, wo ich heute
läge!

Als ich mich vom Schrecken erholt und
weitergeschleppt hatte , war es mir , als ob
ein Stöhnen durch den Knüppel ging. Ja
manchmal schien es mir , als ob er an der
verwundeten Stelle entzweibrechen wollte.
Und hielt doch, blieb zäh und fest wie der
Wille seines Herrn . Hielt aus und brachte
mich im leisen Morgendämmern zur Sani-
tätskompanie.

Stark erschöpft fiel ich hier nach kurzem
Imbiß in einen tiefen Schlaf . Als ich er¬
wachte, hing der Birkenknüppel immer noch
an meinem Handgelenk. Und er blieb da.
als nian mich aus dex dumpfen Tiefe des
Stollens in das strahlende Sonnenlicht des
ersten  P f i n g st t a g e s trug , kurz vor
meinem Abtransport zur Hauptverbands¬
stelle. Zum erstenmal betrachtete ich jetzt
meinen Lebensretter in Ruhe bei Licht. Seine
Schramme gab meiner nichts nach, und
gleichfalls wies er die nntrügbaren Spuren
der kreidigen Champagne auf, wie meine
Stiefel und mein Wasfenrock.

Als ich dann einem Stabsarzt als erstem
diese Geschichte erzählte, da versicherte ich
ihm, daß ich in meinem ganzen Leben nicht
von dem Birkenknüppel lassen würde . Er
konnte das verstehen. Ter Begriff von der
Treue war ihm so heilig wie mir.

Sft Las nicht jorröerdar?
Kolibris bekommen Kaum ein Vogel macht
die Flasche bei der Aufzucht mehr

Anspruch aus sorgfäl¬
tigste Pflege als der Kolibri . Um von den
Heranwachsenden Kolibris gesundheitliche
Störungen sernznhalten , muß ihnen minde¬
stens alle zehn Minuten neue Nahrung zur
Verfügung stehen. Schon gleich mit Tages¬
anbruch müssen die Tierchen versorgt wer¬
den. Die Nahrungsmenge , die vop den Tier¬
chen jedesmal eingenommen wird , ist zwar
nur verschwindend gering, die Hauptbedeu¬
tung jedoch liegt darin , daß in der Versor¬
gung keine Stockungen eintreten , da sonst
nach und nach Entwicklungsstörungen zu be¬
fürchten wären . Um den Umständlichkeiten
aus dem Wege zu gehen, die bisher mit die¬
sem Versorgungsverfahren verbunden waren,
ging man im Londoner Zoologi¬
schen Garten  dazu über, die Kolibris
buchstäblich mit der Flasche großzuziehen.
Man stellte eine Reihe von Flaschen auf , die
mit einem Röhrchen versehen sind. Aus die¬
sen Röhrchen ziehen die Vögel mit der Zunge
eine süße, aus Honig bereitete Flüssigkeit.
Um die Kolibris , die sich in ihrer Heimat
vom Blütennektar nähren , an die Flasche
zu gewöhnen, baute man um die Flasche
künstliche Blütensträucher auf. Nach wenigen
Tagen jedoch konnte man diese künstlichen
Sträucher beseitigen, denn die Kolibris hatten
überraschend schnell begriffen, welche Be¬
wandtnis es mit den Flaschen hat.

„Hören Sie mal, Fräulein Kuntze, gestern
kommen Sie zu mir und bitten, früher aus
dem Geschäft gehen zu dürfen, weil Sie zum
Doktor müssen. Eine halbe Stunde später sehe
ich SiL mit einem Herrn in die Konditorei
gehen. Was bedeutet das ?"

„Aber das war doch der Doktor".

Hanna ist zum ersten Male auf einem Ball.
Ihr Tanzherr ist ein ziemlich schüchterner jun¬
ger Mann , der meist stumm neben seiner Dame
sitzt. Auch Hanna schweigt endlich. Da rafft sich
der Jüngling auf : „Mein Fräulein , Sie hüllen
sich ja völlig in Schweigen!" „So ? Eben habe
ich bis hundert gezählt, ohne daß Sie ein Wort
gesprochen haben!" — „Und ich dachte, Sie
könnten nicht bis drei zählen!"

d Der gute
DoktorAübezMiPo/no/r eoo

Copyright by: Romanverlag Greiser Rastatt iBadenl

„Onkel Klaas , Sie brauchen nicht nach Karlsbad!
Die Kinder haben Sie in die Kur genommen und
werden das Fett schon herunterarbeiten ! Aber ganz
langsam, nicht zu stürmisch, wenn Sie auch nur ein
guterhaltener Siebziger sind, auch in dem jungen
Alter darf man nicht mit der Gesundheit spassen."

Onkel Klaas versuchte jetzt aufzustehen, aber das
ging nicht so leicht, wie er sich's dacht«. Die 230
Pfund klebten beharrlich am Boden , bis der kräftige
Helmer zusprang und den Riesen auf die Beine stellte.

„Kräfte haben Sie wie ein Bär !" meinte der Hol¬
länder anerkennend. „Wenn Sie Jorinde heiraten,
dann habe ich nichts dagegen!"

Worauf Helmer verlegen auflachte. „Das ist ein
Gedanke! Der Doktor Rübezahl . . . und das Fräulein
Jorinde !"

*

Wenige Tage später kam Dr . Stiller in das Haus
Prinxheim . Der alte Herr war mit dem Auto in die
Kreisstadt gefahren und Frank weilte im Werk, so daß
er Ossi allein antraf.

Sie wirkte wie ein ganz anderer Mensch in dem
schwarzen Kleide und mit dem ernsten Schmerzens-
gesicht.

Sie schien sich zp. freuen, als Dr . Stiller den Raum
betrat.

„Das ist aber schön, daß Sie kommen, Herr Doktor!
Ich bin so allein . Wenigstens ein Mensch kümmert sich

mal um mich!"
„Aber Fräulein von Prinxheim . . . !"
„Warum sagen Sie nicht mehr Fräulein Ossi zu mir ?"
Dr . Stiller wurde ein wenig verlegen und sagte

langsam : „Ich . . . weiß nicht . . . ob ich jetzt noch so
sprechen darf !"

„Warum nicht?"
„Ich habe gehört , daß . . . daß Sie sich verlobt

haben! Nicht offiziell , was ja nach dem Trauerfall
begreiflich ist, aber doch verlobt !"

„Ach so . . . das wissen Sie schon?"
„Ja ! Und darf ich Ihnen meinen Glückwunsch aus¬

sprechen?"
Ossi sah ihn lange an . Sie mochte den feinen , warm¬

herzigen Mann gern leiden , immer freute sie sich,
wenn er kam. Früher hatten sie oft Tennis zusammen¬
gespielt und manchmal schien es ihr, als wenn er
mehr als eine bloße Sympathie für sie empfände. Aber
nie hatte er ein Wort gesprochen, das es zum Aus¬
druck brachte.

„Glückwunsch?" Ossi schüttelte den Kopf. „Nein , Herr
Doktor, den sprechen Sie nicht aus . Es ist der Wunsch
meines Vaters , daß ich Frank heirate . Ich glaube , er
empfindet so wenig für mich, wie ich für ihn. Aber
Vater wünscht es , damit das große Vermögen der
Familie Prinxheim zusammenbleibt."

„Und diesem unsinnigen , egoistischen Wunsche wol¬
len Sie sich beugen?" fragte Stiller heftig , daß sie
ihn erschreckt ansah.

„Herr Doktor, trifft Sie das . . . so ?"
„Ich . . . ich. . . würde es schmerzlich empfinden,

wenn Sie . . . in der Ehe unglücklich würden ! Ver¬
zeihen Sie mir , aber ich kann mir nicht denken, daß
sie mit einem Frank von Prinxheim glücklich werden
könnten."

Eine große Freude belebte jetzt das Mädchengesicht.

„Ich werde Frank nicht heiraten !" sagte sie fest.
„Ja , aber . . . !"
„Als Vater ans mich einsprach, hatte ich nicht dis

Kraft , mich zu widersetzen," erklärte Ossi ihm alles.
„Ich sagte mir, daß eine Verlobung nicht eine Heirat
ist und daß wir das Trauerjahr auf ' alle Fälle ab-
warten müssen. Ich hatte also Zeit . Ein Jahr ist lang
und löst so manche Dinge ."

„Ja , so ist es ! Die Zeit heilt und hilft !"
„Sie mögen Frank nicht, Herr Doktor. Oh, ich weiß

warum . Er ist nicht gut ! Er kann höflich und liebens¬
würdig sein, aber nicht mehr! Sein Herz ist nie im
Spiel , nie habe ich gespürt, daß er ein Herz hat.
Drum will ich mich nicht an ihn ketten. Und nun
genug davon, Herr Doktor! Haben Sie das Haus
gekauft?"

„Das Haus ? Ach so, Sie meinen die kleine Billa
Stein ! Nein , ich hab's gelassen. Die Belastung ist zu
groß für mich! Und auch das Haus ist zu groß. Als
Junggeselle brauche ich die vielen Räume nicht."

„Nun , Sie werden schließlich auch einmal heiraten !"
lächelte Ossi „Ich bin überzeugt, daß Sie ein« recht
glückliche Ehe führen könnten."

„Besten Dank für das Lob! Aber mit dem Heiraten
_ das ist nicht so einfach."

„Aber als Arzt haben Sie doch die beste Gelegen¬
heit, sich eine gute Partie auszusuchen. Sie kommen
überall hin, nehmen Fühlung mit den besten Kreisen
und Ihre Stellung ist eine so geachtete, daß ein Arzt
als Schwiegersohn eigentlich immer willkommen ist."

Dr . Stiller sah nachdenklich vor sich hin.
„Darf ich mir eine Zigarette anzünben ?"
„Aber gern !"
Das Streichholz flammte aus und ein feiner Duft

durchzog den Raum.
(Fortsetzung folat.!
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Zugondhorbsrgsn
im Schwabenland

- „Jugendherbergen ? So ein unnötiges Zeug
brauchen wir doch nicht!" sagen die einen.
Das sind nämlich die Neunmalklugen, die
mit Bügelfalten und Vatermörder herum¬
spazieren und die nichts anderes im Kopfe
haben, als Tanz und Bierdunst , das sind
die Mtodedämchen, die nur den Stöckelschuh
kennen und den Lippenstift, die herzhafte
Wanderung noch nie erlebt haben. — „Ju¬
gendherbergen? Was , das hat es zu unserer
Zeit auch nicht gegeben, die Heutigen brau-
chen's auch nicht!" sagen die anderen und
das sind die altbekannten Spießer , denen
jede Neuerung ein Greuel ist. — „Jugend¬
herbergen? Welche Sünde ! So etwas kann
man doch nicht dulden, da ist die gute Sitte
in Gefahr, wir fürchten für Deutschlands
Zukunft !" so sagen die Frömmler und die.
Von denen Busch sagt: „Sie sind gottlob
recht tugendlich und haben alles hinter
sich." — „Jugendherbergen ? Etwas Groß¬
artiges,  etwas Treffliches, etwas echt
Nationalsozialistisches!" so sagen wir , und
gerade wir Schwaben haben allen Grund,
aus unser Herbergsnetz stolz zu sein, das erst
das rechte Jugendwandern ermöglicht. Ju¬
gendwandern ist eine volkscrzieherische Auf¬
gabe unserer Zeit.

Darum freuen wir uns besonders, wenn
wir landauf landab die Herbergen abklop-
sen können. Das gäbe ein dickes Buch, wenn
man all das . was zu erleben war . anfzeich-
nen wollte. Mancher Herbergsvater kenni
uns schon und freut sich, wenn wir erschei¬
nen und wieder Leben in die Bilde bringen.

Da waren wir einmal droben in der stol¬
zen Bergeinsamkeit des Fohrenbü hie¬
zwischen Schramberg und Hornberg. Ter
selsbesäte Fohrenwald gab einen seinen
Platz zu munterem und tollem Spiel und
der Ausblick vom Turm über das schöne

ehrten Pros. Nägele,
mahnt, der uns so viele
schöne Plätzlein er¬
schloß.

Von da ist's nur noch
ein kleiner Marsch nach
Ebingen,  wo ein
wirklich feines Heim
eingebaut wurde, das
sich regen Zuspruchs er¬
freut. Da sticht im Do¬
nautal drüben die Burg
Wildenstein  schon
ab, denn da ist kein Gas
und kein Elektrisch,
keine Wasserspülung n.
kein Hahnen in der
Küche, aber dafür hat
die Burg andere Reize
und deshalb lieben wir
sie ganz besonders. In denselben Räumen, in
denen vor Jahrhunderten schon der Torwart
und die Torwache hausten, da stehen jetzt die
einfachen sauberen Feldbetten der Jugend¬
herberge. Tie Küche ist noch genau so alter¬
tümlich wie früher , mit Nauchfang und ge¬
mauertem Herd. Wenn man dann abends
beim Kcrzenglanz beisammen sitzt, dann
wird 's in den Mauern lebendig. In der
Burggeschichte lesen wir vom bösen Knap¬
pen und dein wilden Ritter und ein bißchen
gruselt es die Aengstlichen. Dazu gibt die
Burg in ihrer Unversehrtheit seit vier Jahr¬
hunderten einen Einblick in den stolzen
Bausinn eigenwilliger Herren alter Zeit.

Das ist natürlich mehr wert wie alle
städtische Bequemlichkeit, obwohl z. B. die
in nächste,.- Nähe gelegene Herberge in
Tuttlingen  als Standquartier ganz
hervorragende Eigenschaften hat und die
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Land bis hin zum Rhein schenkte uns stille!
Besinnung beim Gedanken an die. die für!
dieses Land starben und denen der Turm ^
zun, Gedächtnis errichtet wurde: „Wir wol- >
len sein ein einig Volk von Brüdern !" !

Ein andermal mar es der Turm auf dem ^
Roßberg  aus der Schwabenalb. Wir fan- §
den Jugendherberge und Tpielsreiheit und!
schönste Aussicht über grünendes Land. Doch!
das Erlebnis selbst war anderer Art . Wir
sind es ja gewöhnt, daß in der ersten Nacht
die Ruhe zu wünschen übrig läßt . Da war 's
dann kein Wunder , wenn es im hohen
Turme bald geisterte, wenn da und dort die
Lichter aufflammtcn und der Unruhkobold
sein Wesen trieb. Das färbt die Nacht mit
sonderbaren Farben und läßt sie lebendig ^
bleiben für lange Zeit. Auch dorthin kamen
wir . wo beim Hohenzollern das N ä g e l e-
h « us  ans den, Raichberg an den Vater
der schwäbische» Jugendherbergen , den ver-

Waldüder grüßt die Weite
Wenn der Himmel über mir von unzäh¬

ligen Sternen wimmelt, der Wind saust
durch den weiten Raum , die Woge bricht sich
rasend in der weiten Nacht über dem Walde
rötet sich der Aether. und die Sonne erleuch¬
tet die Welt ; das Tal dampft und ich werfe
mich im Grase unter funkelnden Tautropfen
hin. jedes Blatt und jeder Grashalm wim¬
melt von Leben, die Erde lebt und regt sich
unter mir. alles tönt in einem Akkord zu¬
sammen — da jauchzet die Seele laut auf
und fliegt umher in dem unermeßlichen
Raum um mich, es ist kein unten und kein
oben mehr keine Zeit, kein Anfang und kein
Ende, ich höre und fühle den lebendigen
Ldem Gottes der die Welt hält und trägt.
:n dem alles lebt und wirkt: hier ist das
Höchste was wir ahnen — Gott'

pbilipp Otto Kunz « »o seinen kcuäer

schöne 2 igmaringer  Bleibe in reizen¬
der Stadt liegt. Doch oft zieht es uns hin¬
über zum See! F r i e d r i chs h a f e n ist
unser Ziel. Stramme Kontrolle nach Aus¬
weis und Schlafsack, peinliche Ordnung ! So
gefällt es un. denn es zeugt vom guten, ge¬
raden, deutschen Soldatengcist , der in echter
Jugend immer lebt. Und dann geht's hin¬

aus zum See, zu Nachenjahrt und Schwim¬
men oder zum Zeppelinbau mit seinen tech¬
nischen Meisterwerken. In der Zeppelinbleibe
ist ja immer Großbetrieb, aber fein ist'Z
doch. Da möchten wir echten Jngendwan-
derer alle die hineinführen , die glauben , er¬
gehe in der Jugendherberge nicht ordentlich
zu. Denen würde mau schon Ordnung bei-
bringen. Dazu ist die
Großherberge ganz be¬
sonders berufen, davon
wissen auch Ulm und
Stuttgart, . Heilbronn
und Frendenstadt etwas
zu erzählen. Sie alle
sind ganz hervorragend
eingerichtet,

Daß aber auch in al¬
len Türmen etwas Gu¬
tes geschaffen werden
kann, zeigt sich uns in
Hall, wo der E r a i l s-
heime '- Torturm
städtische Bequemlichkeit
keit und mittelalterliche
Wohnarr vereinigt.
Doch wohin sollte es
führen, wenn ich all
unsere Wanderfahrten
allein in schwäbischen
Herbergen  erzählen
wollte? Immer wieder
taucht ein anderes Bild
auf, sei es nun die alte
Klostermühle Maul¬
bronns , das herrliche
neue Jugendheim in
Tübingen, die wald-
umrauschte Herberge in
Gmünd, die prächtigen
Neubauten in Aalen
oder Reutlingen oder
im berühmten Mer¬
gentheim oder auch nur
ein Raum in einein
Schulbasts oder einer
Turnhalle.

Wohin man auch wandert im Schwaben¬
gau, man freut sich, die blühende Jugend
zu sehen, dte irdendwv in Heilbronn oder
Weinsberg , in Crailsheim oder Hall, in
Mergentheim oder Creglingeu. in Maul¬
bronn oder in Bietigheim au die Herbergs¬
pforten klopft, um dort Einlaß zu bekom¬
men. Sie findet schöne oder einfache Räume,
immer ist sie zufrieden und weiß, daß sie
mitarbeitet am großen Werk. Und wie es
dort oben ist. so ist's in des Landes Mitte
mit Ludwigsburg und Solitude . Schorndorf

und Backnang,
wie die Plätze

Simmozheim und Caliv und
alle heißen.

Ta sieht man auch, wie viele Städte schon
heute die hohe Bedeutung der Jugendher¬
bergen eingesehen haben und gerne bereit
sind, der wandernden Jugend auch fernerhin
zu helfen. Darum antworten wir auf die
Frage nach den Jugendherbergen mit gutem
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Bedacht: „Baut Jugendherbergen,
denn durch das Wandern schasst ihr frohe-
Lebenskraft für Deutschlands Zukunft ! Baut
Jugendherbergen , denn das ist National¬
sozialismus der Tat !"

Hermann 8treng . I ' uttlingen

Erlebnis aul dem Heide
8kirre von Victor .̂ ubnrtin

Heber den Feldern , dort , wo die Stadt zu
Ende ist, steht ein tiefblauer Mittagshimmel,
um den sich kein vernünftiger Mensch küm¬
mert.

Straßen , die noch keine Häuser haben,
laufen in die Ferne . Fabrikschornsteine qual¬
men schwarz oder gelb, und am Horizont
leuchtet die Kuppel des neuen Kremato¬
riums , das demnächst dem geschätzten
Publikum eröffnet werden soll.

In einer Vertiefung des Gefildes ist
Schutt angehüuft , und eine Frau steht mit¬
tendrin , die ihn durchsucht. Drei den besse¬
ren Ständen ungehörige Bürger betrachten
den Verlauf dieser Arbeit mit Geduld und
Aufmerksamkeit.

Aber vor mir geht die Straße entlang ein
alter Herr , der ein kleines, etwa iünsjähri-
gcs Knäblein an der Hand führt.

Plötzlich bleibt das Knäblein stehen und
zeigt ansgeregt gegen den Himmel.

Ter alte Herr sieht hinaus , und ich sehe
auch hinaus. Dort oben im Blauen steht die
schmale Sichel des abnehmenden MondeS.
kaum erkennbar, in brennender Nähe der
Sonne.

Ter alte Herr kann offenbar bas Gestirn
nicht gleich sehen, er schlißt seine Augen und
sucht. . . aber der Kleine weist stürmisch mit
der Hand hinauf . So stehen der Greis und
das Kind einen Augenblick da und bilden
eine gegen die Unendlichkeitbewegte Gruppe.

Ich weiß nicht, was der alte Herr von
dieser Begebenheit gedacht hat ; mich hat sie
belehrt und für einige Stunden bekehrt.

Wir klugen Leute haben hier unten so viel
zu schaffen und sehe» zum Himmel nur aus
wenn ein Flugzeug vorbeigondelt. Ein Kind
muß kommen und seine kleine Hand aus-
heben. um uns zu erinnern , daß es da oben
noch etwas anderes gibt und etwas Größeres.
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